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Das Bürgerliche Gesetzbuch.
Nachdruck verboten. 

XI.
Testament. Erbvertrag. Pflichttheil.

Wer seinen demnächstigen Nachlaß andern Per­
sonen als den vom Gesetz berufenen Erben, oder 
diesen in anderer Vertheilung zuwenden will, muß 
eine letztwillige Verfügung errichten. Er hat hierbei 
die Wahl zwischen Testament und Erbvertrag. Er 
wird sich für ersteres entscheiden, wenn er das Recht 
jederzeitiger Aenderung seiner Verfügung haben will, 
für den Erbvertrag, wenn er sich dem andern gegen­
über binden will, was nur zu geschehen pflegt, wenn 
auch dieser sich ihm gegenüber bindet.

Die Errichtung eines Testaments wird durch das 
Bürgerliche Gesetzbuch dadurch sehr erleichtert, daß 
neben das öffentliche, das ist das gerichtliche oder 
notarielle Testament das Privattestament getreten ist, 
welches gültig ohne Zuziehung einer Urkundsperson, 
ja selbst ohne Zeugen errichtet werden kann. Fassen 
wir zunächst das öffentliche Testament in's 
Auge, so ist auch dessen Form erweitert, indem nicht 
mehr, wie jetzt in dem größten Theile des Reichs, die 
Mitwirkung des Gerichts erforderlich ist, sondern völlig 
ohne solche das Testament vor einem Notar errichtet 
und hinterlegt werden kann. Voraussetzung sür diese 
Wahl zwischen gerichtlichem oder notariellem Testament 
ist, daß nicht die Landesgesetzgebung die Trstaments- 
errichtung ausschließlich den Gerichten oder den Nota­
ren überweist. In der Rheinprovinz, in Bayern, in 
Baden hat man sich daran gewöhnt, Testamente nur 
vor dem Notar zu errichten. Doch ist aus den eigenen 
Kreisen der Notare neuerdings die Anregung ergangen, 
daß im Interesse größerer Sicherheit der Testamente 
landesgesetzlich deren Aufbewahrung in dem betreffen­
den Gelaß des Gerichts angeordnet werden möge.

Ein öffentliches Testament kann wie bisher in 
zweifachen Form errichtet werden, als mündliches 

als schriftliches. Ein mündliches Testameut 
v . el. indem der Erblasser seine Bestimmungen 

, $iec oder Notar erklärt und dieser sie zu 
Protokoll nimmt. Beim schriftlichen Testament übcr- 
gteot der Erblasser dem Gericht oder Notar eine 
Schrift mit der Erklärung, sie enthalte sein Testament. 
Die Schrift kann offen oder verschlossen übergeben 
werden. Sie kann von dem Erblasser oder von einer 
andern Person geschrieben sein. Ueber die Schreib­
mittel und die Art der Schrift bestimmt das Gesetz 
nichts, so daß z. B. auch ein mit Bleistift stenographisch 
in fremder Sprache geschriebenes Testament gültig ist.

Ein Privattestament erfordert zu seiner 
Gültigkeit, daß es vom Erblasser eigenhändig geschrieben 
und unterschrieben ist unter Angabe des Ortes und 
^ages. In solchem Testament kann über das größte 
'oetmögen, bewegliches und unbewegliches, verfügt 
Ist en;. ®£r Erblasser kann es verwahren, wo er's 
p'L m ^findet; auf sein Verlangen ist es in amt- 

. V°a^un0 zu nehmen, worüber ihm ebenso 
schein Testament ein Htnterlegungs-

8ür gewisse Nothfälle ist die Testamentsform in 
Uebereinstimmung mit dem geltenden Recht noch 
Wetter vereinfacht, sogen. Nothtestament. Dieses kann 
vor dem Gemeindevorsteher im Beisein von zwei 

gemacht werden, wenn zu besorgen ist, daß 
pJes Küher sterben werde, als die Errichtung 
siJntnr « vor einem Richter oder vor einem 
AusbruLÄ? ist, oder wenn der Ort infolge des 
licker UrnfiS1 skavkheit oder sonstiger außerordent- 
sperrung^^eb?nsoist. Zur Zeit einer Ab- 

eines deuticben einer Seereise an Bord
Fahrzeugs ^außerhaw Unes^Mndll^^^ 
ein Testament auch d»rck .L^M^ Hafens kann 
drei Zeugen errichtet w^L ^eErklarung vor 
Soldatentestament im bisherigen ?
Kriegszeiten oder während eines Be^gerunäs^ttandS" 
bestehen und findet fortan auch für §?artne

Anwendung.
Zur Errichtung eines Testaments ist fähig wer 

das scchszehnte Lebensjahr vollendet hat; der Zu­
stimmung der Eltern oder des Vormunds bedarf es 
nicht. Der einzige Schutz gegen unvernünftige Ver- 
fügungen Minderjähriger ist darm zu finden, daß 
ihnen nur eine einzige Testamcntsform offen steht, 
nämlich das mündliche Testament vor Gericht oder 
Rotar. - Wer entmündigt ist, wenn auch nur wegen 
Verschwendung oder Trunksucht, kann ein Testament 
vicht errichten, und zwar schon von der L-tellung des 
Antrags an, au Grund dessen die Entmündigung 
erfolgt.

Gemeinschaftliche Testamente der Ehegatten 
no im Gesetzbuch wieder zugelassen.

^we zweite, weniger beliebte Form der Ellichiung 

Bestellungen
auf diese Zeitung für das 4. Quar­
tal 1896 nehmen nach alle Poftanstal- 
ten «nd Landbrieftriiger, sowie anch 
die Expedition entgegen.

einer letztwilligen Verfügung ist die des Erbvertrags. 
Ein solcher kann nur vor einem Richter oder Notar 
geschlossen werden. Besonders häufig ist er auf dem 
Lande bei Hofsübergaben zusammen mit einem Ehe­
vertrag der Brautleute unter Beitritt der beiderseitigen 
Eltern. Als Erbe oder als Vermächtnißnehmer kaun 
sowohl der andre Vertragschließende, als auch ein 
Dritter bedacht werden. Durch den Erbvertrag wird 
das Recht, zu Lebzeiten über sein Vermögen zu ver­
fügen, nicht beschränkt, jedoch darf der Erblasser sein 
Vermögen nicht in der Absicht verschenken, den Ver­
tragserben zu beeinträchtigen, und in dieser Absicht 
auch nicht den Gegenstand eines vertragsmäßigen Ver­
mächtnisses zerstören, beiseite schaffen oder beschädigen.

Eine besondere Form für Kodizille, das sind bloße 
Anordnungen von Vermächtnissen, im Gegensatz zu 
Erbeseinsetzungen, kennt das Bürgerliche Gesetzbuch 
nicht, und es ist eine besondere Erleichterung hierfür 
auch nicht mehr erforderlich, nachdem das Privat­
testament in so einfacher Form zugelassen ist. Auch 
die Ernennung eines Vormundes, eines Beistandes für 
die Mutter, eines Testamentsvollstreckers, die Ent­
erbung eines Verwandten oder des Ehegatten kann in 
dieser Form erfolgen, ohne daß das Testament einen 
wettern Inhalt zu haben braucht.

Zur Gültigkeit des Testaments ist nicht mehr, wie 
jetzt, erforderlich, daß es eine Erbeseinsetzung enthält. 
Die übrigen Vorschriften über den Inhalt des Testaments 
gehören vor den Tisch des Juristen. Nur auf zwei 
Punkte sei hier noch hingewiesen: „Die vor dem In­
krafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuchs erfolgte Er­
richtung oder Aushebung einer Verfügung über Todes 
wegen wird nach den bisherigen Gesetzen beurtheilt, 
auch wenn der Erblasser nach dem Inkrafttreten des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs stirbt." Und zweitens: Die 
Einsetzung eines Ersatzerben oder Ersatzvermächtniß- 
nehmers, das ist die Bestimmung einer Person, welche 
den Erbthril oder das Vermächtniß haben soll, wenn 
der eingesetzte Erbe oder Vermächtnißnehmer vor dem 
Erblasser stirbt oder verzichtet, bleibt zulässig. — Den- 
jenigen, welche ihr einfaches Testament ohne Rechts­
beistand aussetzen wollen, sei mir erlaubt aufs 
dringendste zu rathen, Zweifeln darüber vorzubeugen, 
wer bei dem Wegfall einer eingesetzten Person das der 
letzter« Zugedachte haben soll.

Nicht ganz nach Willkür kann der Erblasser über 
seinen Nachlaß verfügen. Die verwandtschaftliche Zu­
sammengehörigkeit der Familie hat zur Anerkennung 
eines Pflichttheilanspruchs der erbberechtigten Abkömm­
linge, der Eltern und des Ehegatten geführt. Der 
Pflichttheil ist höher normirt als durchweg im gelten­
den Recht, er soll nämlich in allen Fällen ohne Unter­
schied der Person des Berechtigten und der Zahl der 
Erben die Hälfte des gesetzlichen Erbtheils betragen. 
Er kann nur aus den schon jetzt geltenden gesetzlichen 
Gründen entzogen werden. Großeltern und Geschwister 
sollen niemals einen Pflichttheil zu fordern haben.

Deutschland.
Berlin, 2. Okt. Der Kaiser hat dem evangelischen 

Trostbunde ein Erinnerungsblatt geschenkt, welches er 
selbst auf seiner italienischen Relse entworfen hat. 
Das Blatt wird jetzt vervielfältigt und ist sür die 
Angehörigen solcher evangelischen Mannschaften be­
stimmt, welche während des Dienstes in der kaiserlichen 
Marine ihr Leben eingebüßt haben. Es soll den 
Hinterbliebenen unentgeldlich überreicht werden. Das 
Blatt stellt die Germania dar, welche den Trauerflor 
über ein den Heimathwimpel führendes Schiff schweben 
läßt, das soeben den Leuchtthurm passirt und tu den 
Hafen einfährt. Am oberen Rande des Bildes leuchtet 
in goldenen Strahlen das Kreuz, am unteren Rande 
ist in Medaillonform das Bild des Gekreuzigten an­
gebracht.

— Zu der Fe'er der Enthüllung des Kaiserin 
Augusta-Denkmals in Coblenz am 18. Oktober werden 
bestimmt erscheinen: Prinz Friedrich Leopold 
als Vertreter des Kaisers, Prinzessin Friedrich Leopold 
als Vertreterin der Kaiserin, der Großherzog und 
die Großherzogin von Baden und der Großherzog von 
Sachsen-Weimar.

— Die Frage, ob der preußische Landtag 
diesmal ausnahmsweise im Spätherbst oder erst nach 
Neujahr einberufen werden soll, ist noch immer nicht 
endgtltig entschieden. Für den späteren Zeitpunkt tritt 
der preußische Finanzminister ein, für den früheren der 
Cultusminister. Diefem liegt vor Allem das Lehrer- 
besoldungs - Gesetz am Herzen, das diesmal voraus­
sichtlich ein besseres Schicksal als in der vorigen 
Tagung haben und zu Stande kommen dürste. Dann 
wäre es aber nur beim früheren Zusammentritt des 
Landtags möglich, die finanziellen Vortheile dieses 
Gesetzes den daran betheiligten Lehrern bereits im 
nächsten Staatshaushalt zuzuwenden.

— In juristischen Kreisen wird viel über eine 
Neuerung bei dem Assessor-Examen gesprochen, 
deren Bedeutung in der verschiedensten Weise ausgc- 
legt wird. Es ist nämlich Gebrauch, daß bei dem 
Examen den Examinatoren ein Zettel hingelegt wird, 
welcher die Namen der Examinanden, die Zeit, wäh­
rend welcher sie studirt, und die Universitäten, auf 
denen fw studirt haben, enthält. Es sollen nun die 
Rubriken oieses Namenzettels neuerdings in der Weise 
eine Erweiterung erfahren haben, daß auf denselben 
jetzt auch noch der Stand des Vaters des 

Examinanden, die Religion deffelben und außerdem 
angegeben werden, ob der Examinand Reserve- 
Lieutenant ist oder nicht. Wir meinen, daß, 
nachdem es mit dem Affessor-Examen seit dem Be­
stehen der preußischen, resp, deutschen Justiz bis zum 
Jahre 1896 ohne so spezialisirte Angaben über die 
Personalien der Examinanden gegangen ist, es auch 
ganz gut so hätte weiter gehen können: die Gerechtig- 
kttt im Lande hätte gewiß nicht darunter gelitten. 
Wohl aber muß bet der Neuerung die Unbefangenheit 
der Examinanden leiden, denn diese werden sich von 
der Vorstellung nicht frei machen können, daß nicht 
nur das Können, welches sie durch ihre 
Antworten bekunden, sondern auch die 
Angaben über ihre Personalien von 
Einfluß auf den Ausfall ihres Examens 
sein werden. Wir meinen nun zwar, daß die 
hervorragende Stellung, welche die Herren Examinatoren 
im wissenschaftlichen Leben und im Staatsleben ein­
nehmen, solches Mißtrauen beseitigen sollte, aber es 
wäre doch auf jeden Fall besser gewesen, überhaupt 
keinen Anlaß zu solcher Besorgniß zu geben.

— Die Theilnehmer am preußischen 
Städte tage vereinigten sich am Mittwoch Nach­
mittag zu einem gemeinsamen Abschtedsmahl im 
„Kaiserhof". Es hatten sich an 80 Stadtvertreter ein­
gefunden. Den ersten Trinkspruch brächte Oberbürger­
meister Zelle aus; er sagte, der „Freisinnigen Zeitung" 
zufolge, etwa Folgendes: „Es ist hier vielleicht am 
Platze, des neugeborenen Kindes zu gedenken, das 
gestern das Licht der Welt erblickt hat. Wie ich mich 
anschicke, diesem Kinde ein paar Worte zuzurufen, finde 
ich, daß auf unserer Speisekarte eigentlich schon alles 
ausgezeichnet steht, was ich da sagen könnte: Der frische 
und fidele Junge — das ist das getreue Ebenbild 
unseres Kindes. Und der muntere Fisch, den wir 
darunter erblicken, bedeutet, daß es gesund bleiben 
möge wie ein Fisch. Und wenn das Thier dort unten 
vielleicht das „Karnickel" der Jnititativanträge ver­
sinnbildlicht, so bezeichnet der Krebs — ganz unten in 
der Ecke — jedenfalls den Zustand, in den das Bür- 
gerthum sich versetzt sah, als der Abgeordnete Bennigsen 
das bekannte Wort aussprach: Das Bürgerthum hat 
die Bedeutung nicht, die es haben sollte! Als getreue 
Stadiväter wollen wir das Kind hegen und pflegen, 
und Liebe soll es mit unserem Lande verbinden. 
Unser neuer preußischer Städtetag — er lebe hoch!" 
Der Trinkspruch fand freudigen Wiederhall. Auf das 
harmonische Zusammenarbeiten der beiden durch die 
Städteordnung eingesetzten Organe, Magistrat und 
Stadtverordnete, toastete der Stadtverordnetenvorsteher 
von Breslau, Geheimer Justizrath Freund.

— Zum nationalltberalen Parteitage sollen gegen 
400 Abgesandte aus 181 Wahlkreisen etngetroffen sein. 
Wie man da an eine Geheimhaltung der Verhand­
lungen denken kann, ist nicht recht begreiflich.

— Ein großer Mangel an Militärärzten 
macht sich mehr und mehr fühlbar. Beim 6. Armee­
corps fehlen z. B. nahezu 40 Assistenzärzte. Zum 
Kaisermanöver im Jahre 1894 mußten schon 100 
Reserveärzte telegraphisch einberusen werden. Der 
Mangel wird hauptsächlich auf die ungenügenden Ge­
hälter *ber  Assistenzärzte zurückgeführt. Diese stehen 
den Lieutenants gleich, obwohl sie eine weit längere 
und viel kostspieligere Vorbereitungszeit durchgemacht 
haben. An eine Privatproxis ist bet ihnen kaum zu 
denken; die beginnt in der Regel erst beim Stabsarzt.

— Wißmaun ist dem Vereine beigetreten, der 
sich vor Kurzem in Berlin gebildet, um die deutsche 
Industrie und den deutschen Handel für die Ver­
werthung und den Vertrieb der Erzeugnisse aus 
deutschen Colonien fortgesetzt zu gewinnen, sowie die 
wirthschastliche Erschließung unserer Schutzgebiete zu 
fördern.

— Nach einem Telegramm aus Zanzibar ist Said 
Chalid mit seinen Begleitern heute Vormittag, während 
die Fluth bis an das deutsche Consulat heranreichte, 
an Bord S. M. S. „Seeadler" gebracht worden. 
Der englische Vertreter protestirte. Wie wir ver­
nehmen, ist der englischen Regierung bereits vor 
mehreren Tagen amtliche Kenntniß von der beab­
sichtigten Uebersührung des Prätendenten nach der 
deutsch'0stasrikanischen Küste gegeben worden.

— Aus Dar - es - Salaam wird gemeldet, daß 
weitere Nachrichten über den A u f st a n d der 
Wahehe eingelaufen sind, die ein Zusammenziehen 
der auf den Küstenstationen nur irgend zu entbehren­
den Mannschaften der Schutztruppe zur Folge hatten. 
Dem auf einer Inspektionsreise nach dem Innern 
begriffenen stellvertretenden Gouverneur Oberstlieutenant 
v. Trotha sind Eilboten nachgesandt worden, damit 
dieser im Nothfalle mit seinem Corps, die Reise ab­
kürzend, von Tabora aus auf Uhehe vormarschiren 
kann. Die deutschen Kriegsschiffe „Seeadler" und 
„Condor", die sonst meistens auf der Rhede von 
Sansibar liegen, sollen gegebenen Falles die geschwächten 
Küstenbesetzungen ergänzen und werden zu diesem Be­
hufe in Dar-es-Salaam bezüglich Kilwa stationirt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 1. Okt. Im Abgeordnetenhaus wurden 
bereits heute heftige Reden über die Vorgänge in 
Böhmen gehalten. Zunächst begründete Pergelt den 
Dringlichkeitsantrag der Deutschen, der die Regierung 

auffordert, der maßlosen Verhetzung und Vergewaltigung, 
die gegen die Deutschen von den Tschechen in Böhmen 
in Szene gesetzt werden, entgegenzutreten. Pergelt 
schilderte die Zurückdrängung der Deutschen in ganz 
Böhmen, die Ausflüge der tschechischen Sokolvereine 
in deutsches Gebiet. Brzorad unterbrechend: „Wir 
waren auch in Berlin!" (Heiterkeit.) Morre: „Hätte 
ich Sie in Berlin nur eine Woche; Sie kämen anders 
zurück!" (Lebhaste Heiterkeit.) Jungtscheche Purghart: 
„Das geht Sie nichts an." Abg. Morre: „Kommens' 
einmal nach Steiermark, wir Werdens ihnen sagen." 
(Lebhafte Heiterkeit.) Pergelt verwies dann auf die 
Lage der Deutschen Prags, denen Abgeordneter Kaftan 
im Präger Stadtverordnetenkollegium drothe, man 
werde sich an ihnen vergreifen. (Große Entrüstung 
links.) Die Regierung ist mitschuldig durch ihre Passivität. 
In Böhmen wird solange nicht Friede einkehren, bis 
nicht die nationale Abgrenzung erfolgt. (Beifallssturm 
links). Brzeznowsky: Ein Neupreußen foll geschaffen 
werden. (Entrüstungsrufe links). Abg. Bendel: „Das 
ist Infamie!" Sodann begründete Herold den tschechi­
schen Gegendringlichkeits-Antrag aus Schutz der tschechi­
schen Minoritäten. Badeni sagte, die Regierung er­
kenne die Gleichberechtigung und die Gleichwertigkeit 
beider Volksstämme Böhmens an und werde die 
Freizügigkeit wahren; sie müße aber einschreiten, so­
bald es sich um einen offenbaren Verstoß gegen die 
andere Nationalität handelt, und die Gefahr eines 
blutigen Zusammenstoßes vorliege. Badeni erklärte 
noch, die Regierung wolle der Lösung der böhmischen 
Frage näher treten: er ermähnte die Abgeordneten, 
auf die Bevölkerung beruhigend zu wirken. Die An­
nahme oder Abbh.mng der Drtnglichkeitsanträge sei 
für die Regierung ohne Bedeutung. Die Rede des 
Ministers blieb eindruckslos. Abg. Ruß: „Eine deutsche 
Minderheit in Böhmen giebt es thatsächlich nicht; 
man hat diese Minderheit schon längst umgebracht 
(lebhafte Zustimmung links); der Ministerpräsident 
unterschätzt den Streit in Böhmen; wer unsere» nationalen 
Standpunkt als über die Grenze schielend bezeichnet, 
sür den ist kein Maß von Verachtung unsererseits 
groß genug."

Frankreich.
Paris, 2. Okt. Aus Tananarivo wird gemeldet, 

daß wenige Meilen von der Hauptstadt Madagaskars 
der neue Gouverneur Gallient und sein Gefolge im 
Walde von Räubern Überfällen wurden. Drei Ge­
päckträger wurden verwundet, Gallieni, der wohlbe­
halten in Tananarivo ankam, proclamirte den Be­
lagerungszustand auf der Insel. Im hiesigen Coloniol- 
ministerium ist darüber noch keine Nachricht einge­
troffen.

— Der stellvertretende russische Minister des Aus­
wärtigen, Schischkin, der gestern hier ankam, speiste 
Abends in Rambouillet bei Präsident Faure und er­
hielt von diesem nach Tische das Ehrenlegionsgroß- 
kreuz. — Die Blanquisten unter Vaillants und Chau- 
v'öres Führung beginnen, ihre Stimme gegen die 
Russenbegeisterung zu erheben. Stadtrath Chauviore 
läßt heute Anschlagzettel mit einer Erklärung ankleben, 
in der es heißt: „Im Augenblicke, wo die regierenden 
Opportunisten und die Rückschritts- und Bürgerpar- 
teten sich zu Füßen des Zaren erniedrigen, alle natio­
nale und republikanische Würde vergessen, in seiner 
Person dem Cäsarismus, Militarismus und Rück­
schritt zujubeln, den sie auch dem französischen Volke 
aushalsen möchten, — angesichts dieses Zusammenbruchs, 
dieser Feigheit, dieses Verraths betont der Umsturz­
ausschuß kräftig seine sozialistischen Ueberzeuguugen rc." 
Außerdem beruft der Umsturzausschuß sür Sonnabend 
eine Einspruchs - Volksversammlung ein. Diese ver­
einzelten Kundgebungen der Widerhaarigen scheinen bei 
der Menge keinerlei Widerhall zu erwecken.

England.
London, 2. Okt. Der Wiener Berichterstatter 

der „Daily Mail" drahtet, die Mächte hätten sich 
über eine friedliche Lösung der Orientsrage verständigt. 
Die Lösung sei ehrenvoll sür alle Betheiligten; weit­
gehende Bürgschaften sür die künftige Sicherheit der 
armenischen Unterthanen des Sultans seien getroffen 
worden. Die „Daily Mail" sagt, dieses Ergebniß sei 
nicht der überlauten antitürkischen Bewegung in Eng­
land, sondern den vernünftigen und besonnenen Be­
strebungen der Diplomatie zu verdanken. Insbesondere 
habe Lord Salisbury's aufrichtige Politik triumphirt. 
Eine Bestätigung der Meldung der „Daily Mail" 
von anderer Seite liegt nicht vor, indeß deutet der 
„Standard" in einem Leitartikel zur Lage an, daß 
eine sichere Grundlage für eine Verständigung zwischen 
Rußland und Großbritannien zur Reform der türki­
schen Verwaltung gelegt worden sei. Die Zustimmung 
Frankreichs und der Dreibundmächte dürfe vorausge­
setzt werden.

Balmoral, 2. Okt. Der Herzog und die 
Herzogin von Connaught werden die russischen 
Majestäten bei deren Abreise bis Portsmouth be­
gleiten. — Der Kaiser von Rußland und der Herzog 
von Connaught haben sich heute früh auf die Hirsch­
jagd begeben. Das Wetter ist schön.

T^ürket«
— Wie der „Voss. Ztg." drahtlich gemeldet wird, 

ließ nach der „Köln. Ztg." der Sultan letzter 
Tage den d e u t s ch e n B o t s ch a f t e r zu sich ent­
bieten, um ihn um Rath zu befragen. Der Bot­
schafter habe sehr ernste Warnungen erhoben, 
woraus auf diese Sprache des Vertreters einer Macht,



wieder

der Weichsel betreibe.

n

gelobtet, ein anderer und zwei 
worden. Der Materialschaden ist

Ritter von Palewski hat seine 
des Polenclubs niedergelegt, tote

gen der Armenier nach Kleinasien eingestellt 
wurden. 
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Meineidsprozeß Witschel.
(Telephonisch übermittelt.)

Tilsit, 3. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. In der 

heutigen Schwurgerichtsverhandlung betreffend den 

Meineidsprozeß gegen den früheren Polizeiverwalter 

Tilsits, Stadtrath Witschel,erfolgte Freisprechung 

des Angeklagten. Derselbe wurde sofort auf freien 

Fuß gesetzt. Die ärztlichen Sachverständigen be- 

knndeten, daß der Angeklagte geistig nicht gesund sei 

und es auch in der in Frage kommenden Gerichts­

sitzung vom 13. Dezember 1895 nicht gewesen sein 

könnte. Daher erfolgte die Freisprechung. Die 

Kosten des Verfahrens sind der Staatskasse auferlegt 

worden.

Von Nah «nd Fern.
* Stargard i. Pour., 2. Oktober. Von Ratten 

geiödtet wurde am Sonnabend auf einer Mühle bei 
der pommerschen Kreisstadt Naugard ein neun 
Monate altes Kind, das in der Wiege liegend unter 
Aufsicht eines dreijährigen Bruders stand. Der drei­
jährige Junge lief, als die Ratten es überfielen, 
schreiend davon und holte Erwachsene herbei. Als 
diese kamen, war das Kind jedoch schon fürchterlich 
zugerichtet. An den Backen und Armen war dem 
Kleinen von den Nagern das Fleisch bis auf die 
Knochen abgefressen worden. Drei Tage darauf, am 
Dienstag, ist das Kind seinen Verletzungen erlegen.

* Lübbeu, 2. Oktober. Im Spreewald ist es um 
die Ernte geradezu trostlos bestellt. Wohin auch das 
Auge schaut, überall See und Wasser, stundenweit 
sind die Wiesen überschwemmt, Modergeruch entsteigt 
den unter Waffer stehenden Wiesen, schwebt über den 
faulenden Kartoffelbeeten. Hafermandeln, Grummet­
haufen, Flachs müssen aus dem Wasser geholt und 
auf hohen Sturzäckern getrocknet werden. Das Vieh 
verweigert die Annahme der Kartoffeln und Rüben, 
denn auch die scheinbar guten haben einen unange­
nehmen Geruch angenommen. Viele Beete Kartoffeln 
brauchen gar nicht gehackt zu werden, da alles ver­
fault ist, und viele Hektar Wiesen nicht gemäht, denn 
das Gras ist bereits schwarz und stinkend. Wahrlich, 
ein trauriges Bild vom sonst so fruchtbaren Spree­
wald. Obst giebt es in diesem Jahre auch nicht, da 
es im Frühjahre abgefallen ist. Viele Besitzer haben, 
veranlaßt durch die Dürre im vorhergehendeu Jahre, 
die meisten Hackfrüchte auf naffem, schwerem Boden 
angebaut, daher ist die Noth um so größer!

* Paganinis Geige. Im rothen Saal des 
Rathhauses von Genua wurde vor einer Anzahl Ge­
ladener die Urne mit der Geige Paganinis geöffnet, 
um zwei zersprungene Saiten ergänzen zu können. 
Der bekannte Geiger Leaudro Campanari spielte als­
dann auf dem kostbaren Instrument Papaninis„Cam- 
panella", Schumanns „Ave Maria" und Bazzmis 
„Grande Etüde". Darauf wurde die Geige 
in der Urne verschlossen und versiegelt.

, vrrehcl'.chtr Waosrca Novcckow^ki. rüg der B'fic-runas | 
anstatt zu Conitz vorgesührt, trifft unter Annahme 
mildernder Umstände wegen Körperverletzung ein Tag 
Gefängniß. — Der Arbeiter Friedrich Trampenau von 
hier ist der Unterschlagung schuldig und erhält dafür 
eine Geldstrafe von 3 Mk. — Der Arbeitsbursche 
August Zulage von hier hat am 4. September d. Js. 
In der Leichnamstraße einer hiesigen Lehrerin ohne 
jede Veranlassung einen Schlag in den Rücken ver­
setzt und wird dafür mit 6 Mk. ev. 3 Tagen Ge­
fängniß bestraft. — Die unverehel. Martba Peters 
von hier erhält wegen Unterschlagung 6 Mk. Geld" 
strafe oder 2 Tage Gefängniß, dagegen wird ihre 
Mutter, die Aufwärterin Johanna Peters, von der 
Anklage der Hehlerei freigesprochen. — Gegen den 
Gastwirth August Kahlweit aus Dörbeck ist wegen 
Nichtinnehaltung der Polizeistunde durch das Amt 
Koggenhösen ein Strafbesehl von 5 Mk. oder 2 Tage 
Haft entlassen. Derselbe hat gegen diesen Strafbesehl 
Widerspruch erhoben. Das Urtheil lautete heute: Der 
Angeklagte ist der Uebertretung schuldig und wird da­
für mit 5 Mk. Geld oder 1 Tag Hast bestraft. — 
Der Arbeiter Emil Wichmann von hier wird von der 
Anklage der Zerstörung zweier Fensterscheiben frei­
gesprochen. — Der Arbeiter Carl Krach von hier, 
mehrmals vorbestraft, hat sich wegen Unterschlagung 
zu verantworten. Mit Rücksicht aus seine Vorstrafen 
erhält derselbe heute wegen Unterschlagung 4 Wochen 
Gefängniß. — Die unter sittenpolizeilicher Aussicht 
stehende unverehel. Emma Cohn von hier trifft wegen 
Sittenpolizei-Uebertretung eine Strafe von 2 Wochen 
Hast. — Die Arbeiterfrau Wilhelmine Befiel von hier 
ist des Betruges schuldig und wird mit Rücksicht auf 
ihre Vorstrafen dem Anträge der Königlichen Amts­
anwaltschaft gemäß mit 6 Wochen Gefängniß bestraft. 
— Der Arbeiter Friedrich Hinz aus Pangritz-Colonie 
hat aus einem hiesigen Schuhgeschäft ein Paar Schuhe 
entwendet und erhält wegen Diebstahls 6 Wochen1 
Gefängniß. — Die Handelstoiitwe Johanna Schmidt, 
geb. Weinberg, von hier ist angeklagt, vor dem Hotel 
Rauch eine Schildkröte gestohlen zu haben. Die An­
geklagte behauptet, sie sei der Ueberzeugung gewesen, 
daß die Schildkröte eine wilde und aus der Erde ge­
kommen sei, daher habe sie sich dieselbe angeeignet 
und verkauft. Der Gerichtshof hielt eine Unter­
schlagung für erwiesen und erkannte auf 3 Tage Ge­
fängniß. — Die Arbeiterfrau Dorothea Sazkowski von 
hier erhält wegen Bettelns 4 Wochen Haft. — Dem 
Schornsteinfegermeister Wilhelm Herrmann von hier 
ist wegen nächtlich ruhestörenden Lärms ein polizei­
licher Strafbesehl in Höhe von 9 Mk. oder 3 Tagen 
Haft zugegangen. Hiergegen hat er richterliche Ent­
scheidung beantragt. Im heutigen Termine ist der 
Angeklagte von der Uebertretung des § 360 des 
St.-G.-B. freigesprochen. — Der Arbeiter August 
Schwendt von hier, z. Z. Strafgefangener in Culm, 
hat sich heute wegen Bedrohung und Beleidigung zu 
verantworten. Durch die Zeugenvernehmungen ist 
eine Bedrohung nicht erwiesen und wird dem An- 
gekiogten wegen Beleidigung nur eine Zusatzstrafe von 
1 Tag Gefängniß artterlegt. — Die Arbeiterfrau 
Marie Kunz von hier ist des Betruges schuldig und 
erhält hierfür einen Tag Gefängniß.

Jagdkaleuder. Im Monat Oktober dürfen ge­
schossen werden: Elchwild, männliches Roth- und 
Dammwild, Rrhböcke, Dachse, Auer-, Birk-, Fasanen­
hähne und Hennen, Rebhühner, Hasen, Enten, Trappen, 
Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere Sumpf- 
und Wassergeflügel. Ferner darf geschossen werden: 
vom 16. Oktober ab: weibliches Rothwild, weibliches 
Dammwild und Wildkälber, sowie weibliches Rehwild.

Prsvinzial - Synode. Durch königliche Er­
nennung sind zu Mitgliedern der am 24. Oktober 
hier zusammentretenden westpreuß. Provinzial-Synode 
berufen worden die Herren: Gymnasialdirektor Dr. 
Kahle und Oberpräsidialrath von Pusch in Danzig, 
Oberbürgermeister Eldikt in Elbing, Taubstummen- 
anstalts-Direktor Hollenweger in Marienburg, Haupt­
lehrer Halle in Mewe, Seminar-Direktor, Schulrath 
Goebel in Löbau, Bürgermeister Löhrke in Flatow, 
Rittergutsbesitzer v. Puttkamer - Plauth, Regierungs­
und Schulrath Triebel in Marienwerdcr.

Für die Umziehenden erwachsen durch den 
Wohnungswechsel mannigfache Pflichten, die wohl be­
achtet werden müssen, wenn man sich vor Schaden 
schützen will. Neben der polizeilichen Ab- und An­
meldung ist namentlich hervorzuheben d'e Anzeige an 
die Feuerversicherungsgesellschaften, weil diese für einen 
Brandschaden nur dann auskommen, wenn die Ueber« 
siedelnng der versicherten Gegenstände ihnen ongezrigt 
gewesen ist. Man verständige daher schleunigst seinen 
Versicherungsagenten, damit dieser das Nothwendige 
veranlaßt.

Telegramme.
Berlin, 3. Oktober. Der Kaiser fährt von 

Langsuhr, wohin er sich über Marienburg kommend 
begiebt, kurz vor 11 Uhr Abends mittelst Sonderzuges 
nach Eberswalde bczw. Jagdschloß Huberiusstock. Die 
Ankunft in Eberswalde erfolgt um 10 Uhr 10 Minuten 
Vormittags.

Trakehnen, 3. Okt. 12 Uhr Mittags. Der 
Kaiser ist soeben per Wagen vom Jagdschloß Ro- 
minten kommend, hier eingetroffen. Der Kaiser, 
Allerhöchst welcher von der Bevölkerung lebhaft be« 
grüßt wurde, ist alsbald mittelst Sonderzuges nach 
Marienburg abgereist.

Berlin, 3. Oktober. Die Kaiserin begiebt sich 
morgen (Sonntag) Vormittag um 8 Uhr 25 Minuten 
von der Wildparkstation mittelst Sonderzuges nach 
Eberswalde, woselbst die Ankunft um 10 Uhr 13 
Minuten Vormittags erfolgen dürste.

Berlin, 3. Okt. Der nationalliberale Parteitag 
ist heute Vormittag eröffnet worden. Es sind 700 
B rtreter anwesend. Landtagsabgeordueter Kraule 
wurde zum Vorsitzenden gewählt. Derselbe hielt die 
Eröffnungsansprache, welche mit einem Hoch aus 

den Kaiser schloß.
Berlin, 3. Okt. Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt: 

Mit den in Paris zwischen Frankreich und Italien 
abgeschlossenen Vereinbarungen neben der Lösung der 
aktuellen Streitfrage ist anscheinend die Grundlage der 
allmäligen Beflerung der wirthschastlichen Verhältnisse 
beider Nachbarstaaten gesunden. Den Wünschen der 
Römischen und Pariser Prefie, daß es nunmehr auch 
zu einer befriedigenden Lösung der übrigen schwebenden 
wirthschastlichen Fragen komme, schließen wir uns an, 
weil die normalen wirthschastlichen Beziehungen Italiens
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Lokale Nachrichten.
Elbing, 3. Oktober.

Muthrnaffliche Witterung für Sonntag, den 
4. Oktober: Wolkig mit Sonnenschein, Strichregen, 
normal temperirt. Lebhafter Wind. Für Montag, 
den 5. Oktober: Wolkig, strichweise Regen, ziemlich 
warm, windig. Sturmwarnung.

Durchreise des Kaisers. Wie schon in der 
gestrigen Nummer unserer Zeitung gemeldet, passirte 
der Sonderzug Sr. Majestät heute Nachmittag um 
3 Uhr 38 Minuten unsern Bahnhof ohne Aufenthalt. 
Der Zug traf 4 Uhr 5 Minuten in Marienburg ein, 
wo ein Aufenthalt von 75 Minuten zur Besichtigung 
des Schlofies genommen wurde. Um 5 Uhr 20 Min. 
fährt der Kaiser von Marienburg ab und trifft Punkt 
7 Uhr Abends in Langfuhr ein. Die Rückfahrt von 
Langfuhr erfolgt gegen 7 Uhr Abends (siehe Tele­
gramme) über Dlrschau, Schneldemühl, Werbig nach 
Eberswaldr. — Von der Firma Müller (Kunst­
tischlerei) wurden gestern noch Tische nach Langfuhr 
geliefert, welche zur Aufstellung der Tafel im Osfizier- 
Casino dienen sollten.

Der Königliche Domchor zu Berlin wird, wie 
mehrfach erwähnt, am 6. Oktober unter Leitung seines 
Direktors Professor Albert Becker in der St. 
Marienkirche ein Concert geben, in welchem neben 
vielen Anderen Seb. Bach's herrliche Motette „Der 
Geist hilft unser Schwachheit —" für 8stimmigen Chor 
zu Gehör gebracht werden wird. Das Werk beginnt 
mit leicht beschwingten Figuren, aus denen sich aus­
drucksvoll die Worte »hilft unsrer Schwachheit auf" 
in schöner Melodik herausheben. Bei den Worten 
„Denn wir wissen nicht, was wir beten sollen" klingen 
die Stimmen halb verzagt, halb kindlich. Ueber alle- 
dem weht aber etwas wie Weihrauchwolken — es ist 
das Wehen des heiligen Geistes, bis in kraftvoller 
Weise auf die Worte „sondern der Geist selbst ver­
tritt uns —" ein markiges Thema beide Chöre ver­
eint und den ersten Satz, untermischt mit den herz- 
bewegenden Zwischenrufen' „mit unaussprechlichem 
Seufzen" weiter und zu Ende führt. Ueber die mäch­
tige Fuge „der aber die Herzen forschet" dürfte nur 
bemerkt werden, daß es eine sehr kunstvolle Doppel­
fuge ist, der man das Künstliche aber nicht anmerft. 
Der Luther-Choral „O heilige Brunst" als Schluß­
gesang krönt das Werk. Wie aus Stahl und Diamanten 
strahlt die Krone aus der uralten (vorreformatorischen) 
Melodie und dem urwüchsigen Lutherlied zusammen­
geschweißt durch die gewaltige Meisterhand Seb. Bachs.

Stadt - Theater. Die gestrige erste Klassiker- 
Vorstellung brächte uns Goethes gewaltige vorn Zauber 
des Ucberirdischen umwobene Tragödie „Faust". 
Es schien uns eigentlich etwas gewagt, bei unsern be­
scheidenen Bühnenv-rhältnifien an die Jnszenirung 
dieses sowohl an die Darsteller als auch an den Re­
gisseur bedeutende Ansprüche stellenden umfangreichen 
Werkes unseres Altmeisters Goethe heranzutreten, aber 
die gestrige erste Aufführung bewies hinreichend, daß 
unser Schauspiel - Ensemble auch schwierige Fragen zu 
lösen wohl im Stande ist. Die Rolle des Faust spielte 
Herr Schroeder. Im Monolog war der Dar­
steller oftmals ganz vortrefflich, obwohl es ihm nicht 
immer gelang, seinem Vortrage die nöthige Wärme 
und wahres Empfinden zu verleihen. Weniger gefiel 
uns dagegen Herr Schroeder im Dialog des dritten 
Aktes. Es fehlt ihm das Spiel, die mimische Dar­
stellung; seine Bewegungen sind ungelenk und eckig, 
worunter besonders die so schönen Gretchen-Szenen zu 
leiden hatten. Auch der Kostüm - Frage hätte Herr 
Schroeder etwas mehr Aufmerksamkeit widmen müssen, 
denn um Mädchenherzen zu bethören, bedarf es auch 
eines schönen Gewandes. An denselben Mängeln litt 
auch der Mephisto des Herrn Dankmar. Wo war 
da eine Ähnlichkeit mit jener den Stcutpel der Vcr- 
schmitztheit und Bosheit an der Stirn tragenden ®e 
statt mit Pferdefuß und Hahnenfeder; wo die schlang'n- 
arttge Geschmeidigkeit und gleißnerische Rede. Herr 
Dsnkmar schuf wohl einen Schwerennöter aber 
keinen Mephistopheles. Sein hartes Organ ist
für diese an die Modulattonsfähigkeit der Stimme 
die höchsten Anforderungen stellende Rolle auch 
ungeeignet, und so gingen der Darstellung
die verschiedenen feineren Efflkte fast ganz verloren. 
Uneingeschränktes Lob wollen wir dagegen Herrn 
Dankmar für seine Regie spenden. Die Aus­
stattung war eine durchaus angemessene und zeugte 
von stimm Verständniß. Die dritte hervorragendes

z strafe oder 2 Tag--« Gefängniß bestraft. — D'e int-- j zu Frankreich uns erwünscht find und toJl es nützlich 
i verehelichte V>.'.owca Novakowski. r u§ der B'fferungs I ist, wenn die europäischen Mächte auch In den wttth- 

1 schaftlichen Fragen trotz der Festigkeit der speziellen 
Interessen - Vertretung sich der Gemeinsamkeit der 
mannigfachen Ziele und daher einigender Momente 
sich bewußt bleiben.

Köln 3. Okt. Die Ausgleichsverhandlungen vor 
dem Gewerbe-Gericht scheiterten namentlich an den 
Forderungen der streikenden Spinner, den Vater zweier 
Söhne wieder einzustellen, die jüngst arbeitende 
Kollegen mißhandelten und deshalb verhaftet wurden. 
Für die meisten übrigen Forderungen zeigte sich das 
Dircctorium zugänglich.

Hamburg, 3. Okt. Der Vater des Hingerichteten 
Knabenmörders Breitrück ist plötzlich verhaftet worden. 
Ein Complice desselben, Namens Kapmann en:floh 
als er verhaftetet werden sollte und ertränkte sich in 
der Elbe.

Waremme, 3. Okt. Gestern Abend hat ein Zu­
sammenstoß zwischen zwei Güterzügen stattgesunden. 
Ein Maschinist ist 
Heizer sind verletzt 
bedeutend.

Wien, 3. Okt.
Stelle als Obmann 
es heißt, wegen eines schweren Ohrenleidens.

Rom, 3. Oktober. Nach der „Agenzia Stesani" 
erhielt der Kriegsminister eine Liste der in Schon 
gefangen gehaltenen italienischen Soldaten. Darunter 
befinden sich General Albertone, der Commandeur 
Gamerra, 6 Capitäne, 30 Lieutenants, 11 Unter­
lieutenants, deren Namen die .Agenzia Stesani" ver­
öffentlicht. Die Liste enthält ferner die Namen von 
1000 Unterosfiziren, Corporalen und Soldaten.

Reggio di Calabria, 3. Okt. In Folge Damm­
bruches entstand gestern Nachmittag eine starke Ueber- 
schwemmung. Eine Person Ist umgekommen, der Ver­
kehr auf der Eisenbahn unterbrochen, ein Haus in der 
Stadt stürzte ein. Auch der sonstige Schaden ist be­
deutend.

Paris, 3. Okt. Der .Figaro" hält seine Mel­
dung üi er den Angriff auf den General Gallienu bet 
dessen Marsche von Komatavi nach Tananarivo auf­
recht und erklärt, sie stamme aus guter Quelle. — 
Das Civil-Regirnent in Versailles erhielt den Auf­
trag, eine Feldbahn vom Bahnhöfe nach der Tribüne 
in Chalon zu bauen. Die Mitglieder des Senats 
und der Kammer sollen auf derselben nach dem Parade­
felde befördert werden.

London, 3. Oktober. Premierminister Lord Salis- 
burh traf gestern nachmittag in London ein und hatte 
eine längere Unterredung mit dem russischen und 
sodann auch mit dem französischen Botschafter.

Petersburg, 3. Okt. Die russische Regierung 
hat dem Vernehmen nach dem deutschen Fischereiverein 
eine Geldsubvention bewilligt, damit er seine Lachszucht 
in
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die ohne selbstsüchtige Ziele der Türkei gegenübersiehe, R uzek gespielt, rpcmit wir die erste Bekannfichast 
die Ma ssenv e rhaf tun g e^n und Be r s ch i cku n -E mit der jungen Kür stierin schloffen. Fräulein Ruzek 

' | machte in ihrem geschmackvollen Gcetchencostüm einen 
sehr sympathischen Eindruck und erwarb sich damit 
sogleich die Zuneigung des Publikums. In ihrem 
Austreten prägt sich die empfindende Künstlerin aus; 
ihre Sprache ist seelenvoll und fein abgetönt, und so 
versteht sie es, den Zuhörer die elementare Leidenschaft 
der Liebe und des Schmerzes nachempfinden zu lassen, 
und ihn zu Heller Begeisterung fortzureißen. Gewiß 
verräth sie manchmal noch die Schülerin, denn nicht 
immer gelingt ihr Der warme Ton und auch kleine 
Fehler in der Darstellung ließen sich noch rügen; aber 
im großen und ganzen war ihr Gretchen eine recht 
ansprechende Leistung. Mit einschließen in dieses Lob 
können wir die Darbietung des Fräulein Papazek 
als Marthe. Ihre komische Alte war eine tadellose 
Leistung und erntete berechtigten Beifall. Die kleineren 
Rollen fanden zum Theil recht würdige Vertretung. 
Herr Fuchs spielte den Wagner mit vielem Verstindniß, 
ebenso Herr Staegemann den Valentin. Die 
dankbare Rolle des Schüler führte Herr L e t r 0 e 
recht geschickt durch. Die Vorstellung hinterließ jeden­
falls den Eindruck, daß Fleiß und Ausdauer darauf 
verwendet war, Goethes „Faust" eine würdige Dar­
stellung zu bereiten, und wir haben die Zuversicht, 
daß uns auf dem Gebiete des Schauspiels noch recht 
genußreiche Stunden bevorstehen.

Das Repertoir des Stadttheaters für die 
kommende Woche stellt sich wie folgt zusammen: 
Sonntag, den 4. Oktober: „Der Vogelhändler." 
Montag, den 5. Oktober, Klassiker-Vorstellung bei 
halben Kaffenpreisen: „Faust". Dienstag, den 
6. Oktober, zum ersten Male: „Der Zigeuner­
baron", Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Mittwoch, den 7. Oktober: „Comtesse Guckerl". 
Donnerstag, den 8. Oktober: „Der Zigeuner­
baron". Freitag, den 9. Oktober: erstes Auftreten 
von Frau Dircctor Beese. Zum ersten Male: 
„Schuldig", Drama in 3 Akten von R. Voß. In 
Vorbereitung: „Boccaccio", Operette in 3 Akten 
von Franz v. Suppö. „König Heinrich, Tra­
gödie in 5 Akten von E. v. Wildenbruch.

Cireus A Braun. Auch die gestrige Vor­
stellung erfreute sich eines recht guten Besuches. Es 
muß anerkannt werden, daß die DirecÜon es sich in 
ganz besonderem Maße angelegen sein läßt, das reich­
haltige Programm in Dezenter und angenehm be­
rührender Weise zur Durchführung zu bringen; das 
Arrangement der Vorstellungen verräth pünktliche 
Anordnung und energische Leitung. Der Jockeyreiter 
Herr Hardtwig Blumenfeld ist ein Künstler in seinem 
Fache; wir waren überrascht, den berühmten freien 
Sprung von der Manege auf ein galoppirendes Pferd 
in einer Vollendung zu sehen, wie sie in einem großen 
Circusateblifiement nicht besser angetroffen werden 
dürste. Die übrigen Leistungen ließen gleichfalls 
nichts zu wünschen übrig und können wir den Besuch 
der Vorstellungen wiederholt bestens empfehlen. Das 
Circuszelt ist recht behaglich eingerichtet und bietet 
gegen Witterungsunbilde genügenden Schutz.

Geflügelmarkt. Heute wurde im Vereinsgarten 
der durch den hiesigen G-.flügelzucht- und Vogelschutz­
verein veranstaltete Geflügelmarkt eröffnet. Durch 
diesen ersten derartigen Markt soll den Geflügelzüchtern 
Gelegenheit geboten werden, bei reicher Auswahl den 
Bedarf zu decken. Nur Vereinsmitglieder sind zum 
Ausstellen berechtigt. Die Beschickung ist eine recht 
gute, was namentlich hinsichtlich des Hühnermaterials 
gilt. Zum Verkaufe sind gestellt ca. 350 Stück 
Hühner, 100 Stück Gänse und Enten, außerdem 
Tauben, Puten x. Unter den Hühnern sah man die 
verschiedensten Arten vertreten: Brahmaputra, Cochin- 
china, Italiener (schwarz, weiß, rebhuhnfarbig rc.) 
Langshan, Plymouth, Rookes, Hamburger, Japanisches 
Seidenhuh», Minorke rc. rc Namentlich zahlreich 
vertreten sind Plymouth Rookes und das Oberbayrische 
Landhuhn (Kreuzung zwischen Langshan und Italiener). 
Von den Ausstellern sei namentlich erwähnt das 
Material der Herren Zeppke - Weskendorf, Grube- 
Koggenhöfen, Lauterwald-Neß, Badau, Speiser, Hilde­
brandt, Fischer rc.-Elbing, Bartsch-Streck uß rc. Das 
Material ist durchweg ein gutes und liefert der Ge­
flügelmarkt den Beweis, daß Der hiesige Giflügelzucht- 
mrd Vogelschutzverein trotz der kurzen Zeit seines 
Bestehens bereits einen recht segensreichen Einfluß auf 
die Geflügelzucht in unserer Stadt und Umgegend 
ausgeübt hat. Uebrigens sei erwähnt, daß der Ver­
kauf heute bereits recht flott ging und daß voraus­
sichtlich auf der morgen Nachmittag zu veraastalten- 
den Auktion der Markt ganz geräumt werden dürfte. 
Der Besuch der Ausstellung sei den Freunden der 
Geflügelzucht aufs Wärmste empfohlen.

Herr Robert Johannes, Der auch in Elbing 
so belieb‘e Königsberger Dialektrecitator, begeht in 
Diesen Tagen das Jubiläum seiner 25jährigen Bühnrn- 
thätigkeit. Aus Jnsterburg gebürtigt, toar * Herr 
Johannes bei den Bühnen von Düsseldorf, Hamburg 
(Pollim) und Nürnberg thätig, ehe er vor nun 
20 Jahren unter der Direction Stägetnann zum 
Königsberger Stadttheater kam. Schon nach kurzer 
Thätigkeit daselbst wandte er sich demjenigen Felde 
zu, für welches eine hervorragende Beanlagung ihn 
besonders bestimmt erscheinen ließ und auf d m er sich 
eine Position errungen hat, wie sie vor ihm noch I 
Niemand besessen: der Dialektrecitation specill in | 
oft preußischer Mundart. Als echter Reprä-[ 
fentant des Ostpreußenthums hat er den sonst wenig | 
geschätzten Dialekt zu Ehren gebracht und seine heitere l 
Wirksamkeit auf der Bühne aufls glänzendste bewiesen.

Zugverspätnng. Der Personcnzug um 10 Uhr 
40 Minuten hatte heute eine Verspätung erlitten und 
traf erst nach Dem Courirzuge von Königsberg hier 
ein. Die Urberholung war bereits in Güldrnboden 
erfolgt.

Preußische Klaffenlotierie. Die Erneurungs« 
loose zur 4. Klasse 195. preußischen Klaffenlotierie 
sind bis zum 12. Oktober einzulösen. Die zwanzig- 
tägige Gewinnziehung beginnt am 16. Oktober.

Der heutige Wochenmarkt war bei Der günsti­
gen Witterung sehr gut besucht. Es kosteten 5 Liter 
weiße Kartoffeln 0,25 Mk.^ blaue 0,25 Mk., 1 Pfd. 
Butter 1,00—1,15 Mk., die Mandel Eier 0,90 Mk., 
gerupfte Gänse, je nach Güte, 3,00—5,00 Mk., zahme 
Enten 1,00—1,50 Mk., wilde Enten 1,00 Mk., alte 
Hühner 0 90—1,30 Mk., lebende Enten 1,50 Mk., das 
Paar Tauben 0,60 Mk., 2 Liter Aepfel, je nach Güte, 
0,13—0,20 Mk., Pflaumen 0,15—0,20 Mk., Birnen 
waren etwas theurer, her Kopf Weißkohl 5—10 Pfg. 
Das Wachsthum Der Gurken ist beendigt. Der Preis 
derselben steigt daher. D'r Fischmarkt war ziemlich 
reichlich mit Aalen beschickt. An Räucherwaaren waren 
vorzugsweiße Dorsche vorhanden. Die letzten Regen­
tage haben das Wachsthum Der schmackhaften Feld- 
Champignons begünstigt. Dieselben wurden heute 
noch in ziemlicher Menge feilgeboten.

...  . .  „ u  Schöffengericht. Der Schankw-rthEmil Mscschall
Rolle, das Gretchen, wurde von Fräulein Paula? wird wegen Beamtenbeleidigung mit 10 Mk. Geld-

Glasgow, 2. Oktober. sSchlußkurse.f Mixed numbers 
warrants 46 sh 1 d. Ruhig.—

2190
54 70
53 70
41,80

2(10
162,00 
161,00 
124 70 
126,70

21,90
54 30
53 60
42,60
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Meine Wohnung u. Werkstätte 
befindet sich von heute ab

Dienstag, den 6. Oktober:

Der Zigeunerbaron.

Ernst Muff’s 
schmerzstillende 
Zahnwolle*)  (mit ein. 
Extrakt aus Mutternelken 
imprägnirteWolle). Rolle 
35^. Franz Kühn, 

Kronenparfümerie,Nürn­
berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerstr.

*) Nachahmungen zurückweisen!

Lange HinterAr. II. 
M. Heichert, 

Tapezier u. Decorateur.

reiche Blumenspende bei der 
Beerdigung meines Vaters sage 
Allen meinen herzlichsten Dank.

Tnfln Art von Zahnschmerzen
illjUU bertreibt augenblicklich

seifest
feie

| 32 Pferde. | Auf dem Exeerzierplatz. 1 45 Personen. |

Sonnabend, den 3. Oktober:

■ Kei WenKchnMsen: ■
Gin lolltr " '

SlllujM. SnnkiK S
Victoria-Erbsen, ganze p. U. 20 $ 

„ „ halbe p. U. 15 $
Adolph Kellner Nacht.

In Vorbereitung:

Boccaccio. Schuldig.
Vorverkauf von 10—1 und 3—4 Uhr. 

Kassencröffnung 6V2, Anfang 7 Uhr.

HWK Wurstpicknick,
heute (Sonntag), wozu ergebenst einladet

L. Fleischauer, 
Schiffsholm.

Gymnasium.
Das Winterhalbjahr beginnt 

Dienstag 13. Oktober morgens o 
Uhr. Zur Aufnahme neuer Schüler 
in das Gymnasium und die drei Vor- 
schulklassen werde ich Montag 12. 
Oktober vormittags von 11 Uhr 
ab bereit sein. Die Aufzunehmenden 
haben die Zeugnisse über Taufe, Impfun­
gen und den Abgang von einer anderen 
höheren Lehranstalt vorzulegen. ,

Für das Fortschreiten derjenigen 
Schüler, die das Gymnasium besuchen 
t^eu, ist es sehr wichtig, daß sie die 
Vorbildung auf der mit der Anstalt 
verbundenen Vorschule erhalten.

Gronau»

Allergischer MWimMter 
als Werkführer gesucht. Selbst­
geschriebene Offerten und Zeugniß­
abschriften werden unter L. D. 3 in der 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

Dienstag« den Ä. Oktober 1880, 
Abende 8 Uhr: 

CONCERT

des Königlichen Domchors aus Berlin 
(36 Knaben, 12 Herren) 

in der

MM" St. Marien-Kirche.
Direktor: Professor Albert Becker.

Mitwirkende: Fräulein Maria Becker und Organist H. Helbing.

Eintrittskarten: Num. Altar-Platz 3 X Seitenchor (nicht num.) 2 X 
Kirchenschiff 1 Jh und Programm mit Texten zu den Solo- und Chor­
gesängen ä 10 $ sind bei Herrn JVadolny (S. Bersuch Naehf.), Schmiedestr., 
und an der Kasse zu haben.  

WidW- uti?

sowie

cKttccGcit un?
unter günstigen Bedingungen als Lehrlinge, und

SctGci fientr ipptt 

»erlangen LOOSOF & WOlff.

»iit Comptoir und Lager brauche ich 
für mich

einen älteren, erfahrenen, 
jungen Mann, 

einen Lehrling 
guter Familie und Bildung.

Paul Erdmann.

15 >

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Kath Dr. Müller über das

©Leuten- a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Clirt RÖber, Braunschweig.

Auswärtige
Familienuachrtchteu.

Verlobt: Frl. Elise Schlawinsky-Küstrin 
v mit Herrn Kaufmann Arthur Braun- 

Königsberg. — Frl. Kaethe Kammel- 
Danzig mit dem Königl. Jntendantur- 
Büreau - Drcitar Herrn Rich. Metzaer- 
Danzig.

Gestorben: Frau Elise Mielentz, geb 
Hitzigrath - Ragnit. — Frau Bertha 
Feyerabendt, geb. Strehlke-Danzig. — 
Herr Kaufmann S. Fürst-Pr. Holland.

An Gaben vom 1. Juli 1896 bis 
30. September 1896 sind im Pestbude- 
Hospital eingegangen:

Von Ungenannt-Neu Terranova 4 X 
Ungenannt-Elbing 1 X Ungenannt vom 
Lande 1 X Ungenannt vom Lande 1 X 
Ungenannt-Streckfuß 2 X Anna Preiß- 
korn-Heide 1X Ungenannt-Neu Terranova
2 X Rahn-Neuhoff 1 X Ungenannt- 
Elbing-H. 1 X Ungenannt vorn Lande
3 A Janzen-Elbing eine Parthie Heringe, 
Ungenannt vom Lande 3 X Ungenannt- 
Markushof 6 A Ungenannt-Berendshagen 
50 §), Ungenannt vom Lande 2 X Un­
genannt vom Lande 1 Pfd. Butter, Un­
genannt aus Elbing 3 A Ungenannt- 
Grunau-Höhe 9 A Ungenannt-Kronsnest 
2 X Jacob Reimer - Sorgenort 3 X 
Ungenannt vom Lande 5 A Ungenannt- 
Streckfuß 1 X Ungenannt - Möskenberg 
2 Scheffel Kartoffeln und 1 X

Allen gütigen Gebern sagen wir unsern 
herzlicher! Dank.

Der Vorstand
des Pestbude-Hospitals. 

Oeffentliche Versteigerung! 
ZieM, den 6. WM er., 

Nachmittags W, 
werde ich im Wege der Zwangsvoll­
streckung bei demHerrnA. Volkmann 
in Wolfsdorf Höhe

ea. 33000 Stck. Ziegelsteine, 
33 Käseformen und 9 Eis­
büchsen

öffentlich meistbietend gegen Baarbezahl­
ung versteigern.

Elbing, den 3. Oktober 1896.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

Elbmger Standesamt.
Vom 3. Oktober 1896.

Geburten: Ackerbürger K. Knob^ 
lauch T.

Aufgebote: Maschinenschlosser W. 
Hahneberg mit Maria Volgmann.

Ehefchliestungen: Fleischer Max- 
Fuhrmann mit Maria Schneider. — 
Steinmetz Friedrich Kirsch mit Emma 
Wölk. — Eisendreher Jacob Haese mit 
Emma Hinterlach. — Arbeiter August 
Hargus mit R. Armschat. — Schneider 
Friedr. Brausewetter mit Louise Schulz.
— Arbeiter August Schwinkowski mit 
Johanna Kühn. — Metallschlosser G. 
Schulz mit Emma Frisch. — Schmied 
Bruno Kuhnert mit Therese Schukowski.
— Arbeiter Heinrich Böhnke mit Bertha 
Preuß.

Sterbefälle: Beneficiantin, Wittwe 
Christine Grundmann, geb. Jenzen, 80 I.

Sonntag, den 4. Oktober:

Der WgeWMrr.
Operette in 3 Akten von Carl Zeller.

Montag, den 5. Oktober:

Msslker-Isrstck'mg. 33
■ Faust- sM

Kirchliche Anzeigen, i

Am 18. Sonntage nach Trinitatis.
(E r n t e d a n k s e

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Norm. 9^ Uhr: S°" Kaplan Ttetz
Cvanget.-tuthcrnche^aupttirche zn 

SBorm. 10 Uhr7 H-rr Pfarrer Lackuer. 
Warm lHUU6r^KtndergottiSdteuft. 

N°chm. 2 llhr: H»r P'E W-b-r. 
Heil. Gerst-Ktrche.

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienstag, den 6. Oktober, Morgens 9 Uhr: 

Quartals - Communion.
Herr Pfarrer Weber. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drer-Komgen.

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.

Gesang des Krrchenchors: 
Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre, 

von Beethoven.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.

Um Anmeldung der Konfirmanden 
am Montag, Dienstag und Mittwoch Vor­
mittags in der nächsten Woche bUten 
Die Geistlichen von Heil. Drer-Komgen. 

Rahn. Riebes.
St. Annen-Kirche.

Vorm 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte 
Der Kindergottesdlenft fallt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Vikar Skorka.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Vorm. lÜ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Bibelstunde.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Nach der Predigt: Communion.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Wegen deL beschränkten Raumes werden 
an diesem Tage zum Eintritt in die Arche 
Karten ausgcgeben, welche bei Herrn Kauf­
mann Arnold Wiebe, Königsbergerstraße, 
zu haben sind. . „ . .

Evangelischer Gottesdienst in der 
Baptisten-Gemeinde.

Vorm. 9i, Nachm. 4| Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 

^ünalings-Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.

Circus A. Braun.
Sonnabend Abend 8 Uhr- WeMdtlÜW Kgrftrtt'KorstMNg 

mit auserwähltem Programm.
Sonntag finden 3 große brillante Vorstellungen statt. Nachmittags 

4 und Abends 8 Uhr. Mache ein verehrtes Publikum darauf aufmerksam, daß 
die Nachmittagsvorstellung mit ebenso reichhaltigem Programm ausgestattet ist 
als die Abendvorstellung und dem auswärtigen Publikum besonders empfohlen 
wird. — Montag Abend 8 Uhr: Groste Komiker-Vorstellung mit kolossalem 
Lacherfolg. U. A.: Großes Preis-Eselreiten. 50 Prämie Dem­
jenigen, wer den Esel 3mal im Galopp in der Manege herumreitet, ohne her- 
unterzufallen. 2 Herren haben sich gemeldet. Weitere Meldungen, werdenim 
Circus entgegengenommen. Zum Schluß höchst komische Pantomime: Die 
lustige Schuljugend oder Jugend hat keine Tugend.

Hochachtungsvoll

A. Braun.

Oeffentliche Versteigerung!
ZMstng, den 6. MM er.,

KsrMags 10 Ust, 
werde ich in meinem Pfand-Lokale, 
Neust. Stallstr. 5, im Wege der 
Zwangsvollstreckung

7 Bände „Brehm’s Thier­
leben, 17 Bände SÄeyer’s 
Converfationslexikon und 50 
versch. Clafsiker, (Goethe, 
Schiller, Leasing) 

öffentlich meistbietend gegen Baarzahl- 
ung versteigern.

Elbing, den 3. Oktober 1896.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

Lunge W. Mals
Kr&nter-Thee.Ruse. Knöterich (Polygonnm avlo.) Ist ein vorzögllohes Hausmittel bei allen Erkrankungen 
der Luftwege. Dieses durch seine wirksame Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Distrlcten Russ- 
lands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöte­
rich. Werdaber an P/ithisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh,Lungenspitzen-Affectionen, Kehl- 
köpf leiden, Asthma, Athemnoth, Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. lei­
det, namentlich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich vermutet, verlange u. 
bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in Packetenä IMarkW ErnstWeidcmann, 
Idebenburs a. Har», erhältlich ist. Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen u. Attesten gratis.

................................................ .

Einen Doppelwaggon

Slhiksische Dßrstllllm 
Einen Doppelwaggon 

Beleuchtungs-Glas 
empfing und empfiehlt

Max Kusch.

Stearin- u. Paraffinkerzen, 
dekorirte Renaissancekerzen 

in verschiedenen Farben, 
bemalte Stearinkerzen, 

Wachsstock, weiß u. gelb, 
zu billigsten Preisen.

J. Staesz jun., 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:StreichfertigeOelfarben.

Alles Zerbrochene,
Glas, Porzellan, Holz u. s. w. kittet am 
allerbesten der rühmlichst bekannte, in 
Lübeck einzig prümiirte

Plüss-Staufer-Kitt,
nur ächt in Gläsern ä 30 u. 50 Pfg. in 
Elbing bei: J. Staesz jun., Drog., 
Wasserstr. 44 und Königsbergerstr. 84; 
Rieh. Wiebe, Drog.; Joh. Leistikow, 
Apoth. z. schw. Adler; Beruh. .Tanzen; 
Fritz Laabs, Drogerie z. Roth. Kreuz, 
Junkerstr. 34/35. 

Englische und schlcsische
$», IDiirftl. md $11$.

Kohlen
(prima Qualität)

>°i° anerkannt besten 
Mrländ. Preßlorf 

(grost Format) 

Briquettes 
(in Stein- u. Braunkohle) 

Brennholz 
(in Klob. u. kleingemacht) 

empfiehlt bei größtem Lager zu billigstem 
Preise

J. Frühstück.

Im Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im Grundbuche von Pangritz 
Colonie, Band VII, Blatt 532, auf den 
Namen der Zimmergeselle und Eigen­
thümer Johann und Elisabeth, 
geb. Blauxt Vollvrthnn'schen Ehe­
leute eingetragene, in Pangritz Colonie 
belegene Grundstück Pangritz Colonie 
Nr. 333
am 3V. November 1896, 

Vorm. 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist mit 0,71 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 26 Ar 
90 □aJitr. zur Grundsteuer, mit 550 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebüudesteuer ver­
anlagt. , Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen,1 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
ein gesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 1. Dezember 1896, 
Vorm. 11 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 26. September 1896.

Königliches Amtsgericht.

KekannkmAsß.
Am Montag, den 5. Oktober 

d. Js., wird der Hommelkanal 
Behufs seiner Ausräumung und der In- 
standsetzung der Bollwerke bis unterhalb 
des Bleichergrabens auf 8 Tage ge- 
fchützt erden, weshalb die zur Unter­
haltung dieser Kanalstrecke verpflichteten 
Personen hiermit aufgefordert werden, 
mit den Aufräumungs- und Jnstand- 
'etzungsarbeiten an dem vorbezeiäMten 
Tage Morgens zu beginnen und sie mit 
genügenden Arbeitskräften ohne Unter- 
irechung auszuführen, andernfalls die­
selben im Zwangswege für ihre Rechnung 
werden ausgeführt werden.

Elbing, den 2. Oktober 1896.

Die Polizeiverwaltrmg.
gez. Elditt. 

KkKliNtMlhMg.
Zufolge Verfügung vom 29. Septem­

ber d. I. ist am 30. September 1896 
in unser Handelsregister zur Eintragung 
der Ausschließung der ehelichen Güter­
gemeinschaft unter Nr. 251 eingetragen, 
daß der Kaufmann Theodor Tols- 
dorf für seine Ehe mit Auguste, 
geb. Bielefelds, durch Vertrag vom 
23. September 1896 die Gemeinschaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Bestimmung ausgeschlossen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau die Natur des 
Vorbehaltenen haben soll.

Elbing, den 29. September 1896. 

Königliches Amtsgericht.

Für die Theilnahme und U 
| reiche Blumenspende bei der I 

M Beerdiauna ntHnpS Natprä sooe ®l

Otto Gerlach.

^
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aus garantirt 
reinen 

Cichorien-Wurzeln

Damen

w

Billigste Preise

Anprobe-Zimmer.

Fertige und »orgezeichnete

Handarbciiel! 
irr reichster Auswahl 

AM" bei billigstem Preis. "MG 

Waschechte Seide 
in allen Farben.

Stickgarne.

■B Sämmtliche Neuheiten H 
sind eingetroffen.

Angef. Läufer und Decken auf hübschen, neuen Stoffen 
von 2s50 an.

Angef. Smyrnakissen von 3,00 an und Smyrna- 
teppiche von J6 8,00 an.

Vorgezeichnete Artikel in reicher Auswahl. 
Handtücher mit feinen Zeichnungen von 60 an. 
Kaffeetischdecken, Büffet- u. Servirtischdecken ?c. 

in großer Auswahl und außerordentlich billig empfehlen 

Geschv. Martins.

Parfümerien, Seifen, 
Puder, Schminken "V 

m- sämmtliche Toilette-Artikel 
empfiehlt in großer Auswahl

Fritz Lands,
Drogerie zum Roten Kreuz,

' Speeialgefchäft für Photographie. =====~—

Th. ToBsdorf, 
Innerer Mühlendamm 12. 

Tuchhandlung. — Herren-Confection. 
Spezialität:

Anferüsms eteganter Herren-Garderabe »ach Maaß 
bei tadellosem Sitz und billigsten Preisen.

Tricotagen. — Cravatten. 
Schwarze Kleiderstoffe für Damen.

Damenwollhemdrn v.65Pf. ab 
Damenbeinkleider v. 1 Mk. ab 
C-rsettschoner v.20Pf. ab
Damenwollstrümpfe h. 35Pf. ab 

„ in schwarz
b.6VPf. ab 

Tamen-Tricot-Han-schuhe 
v.35Pf. ab

Herren-Wollhemde« v. 1 Mk. ab 
„ Beinkleider v.90Pf. ab 
„ Unterjacken v. 1,50 ab 
„ Wollweften v. 1,75 ab 

Herreii-Mhe» 
in Krimmer und Plüsch.

Größtes Lager
in

F utterstoffen, 
Auslagen znr Damen- nnd 

Herrenschneiderei.
Nähseide und Garne.

Besätze, Kleidcrknöpfe 
in größter Auswahl.

Louise Sehenden,
Atelier für

Knnstl. Zähne, 
Plombe« re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr. - Ecke.

Corsetten-Special-Geschäft
Größte Auswahl

Deutscher, Fanser, Kimer
und

Mstckr Mrikale 
en gros — en detail. z'/ &W

MF Stellensuchende jeden
Berufs plaeirt schnell Reuters
Bureau in Dresden, Reinhardstr.i Hatt" bei.

A.GIaKau,MklMrKm
Empfehle für die

ichorien
ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

Mbtngkr Apfelwein, 
Marmeladen, 

Gelee’s, 
Kimbeer- u. Kirsch-Syrup 

P- Psd. 50 3),

Tafel- und '*
zu haben in der

Obsthaiie 
Wer UM 26, 

gegenüber der Reichsbank. 

Filiale der
Obstverwertnngs-Genoffcnschast 
_____________ in Elbing.

Chinesische Thee1® neuester 
Ernte, kräftig und rein schmeckend, 
Chocoladen, entölten Cacae 
und Cacaomasse, Vanille, 
feine Gewürze empfiehlt

Rudolph Sausse,
Alter Markt Nr. 49._________

Molkenbrvt, 
grobes und feines,

50 und 35 A

Molkenbrötchen 
io b

empfiehlt

L Schröter, 
Molkerei.

neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
nnd 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb-- 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedernr halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50W; Silberweiße 
Bettfedern 3 M.,.3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner : Echt chinesische Ganz bannen (sehr 
füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Kostenpreise. — Bei Beträgen von mindestens 75 M. 
ö°I0 Rab. — ^lch^bfallendes bereitw. zurückgenommen. 
HoeLor & Co. in Herford, tn Westfalen.

Hierzu eine Beilage.
Für die hiesigen Abonnenten liegt 

heute das „Jllustrirte Sonntags-

Größtes Lager in 
Dame«- u. KinderschittM 
in kleidsamster, sauberster Ausführung, 

in nur waschechten Stoffen.

Elegante 
schwarze Schürzen 

in Seide u. Wolle.

Größtes Lager in Nähmaschinen, 
mdiidn mit tigratt gtiwrdirettMilk.

Da ich keine Reisenden und Agenten mehr halte und somit keine Provision zu zahlen habe, verkaufe ich 

fir beste hocharmige Familien - Nähmaschinen Ä 
von 50 Mark an.

Reelle Garantie. Bequeme Theilzahlnngen.

in schwarz und farbig, für Damen und 
Herren, in reichster Auswahl.

Regenschirme 
für Damen u. Herren.

Nur gute, dauerhafte Stoffe mit 
eleganten Stöcken.

Corsetts, 
nur gutsitzende neue Faeons in Cöper 

und Drell, 
von 75 bis 6 JL

Eine Partie

PMkr-Torsctls,
so lange der Vorrath reicht, 

WF 50 3). TBS

Rusches,
Neuheiten für den Winter.

Schleier■HHB8 in allen Farben. UWWW 

Reichhaltiges Lager in

Spitzen nnd Bändern, 
Schmncksachen, 

Braches, Colliers,Haarnadeln.

StriikwolU
in 

jeder Preislage.

Zephhrwolle 
in allen Farben.

Rockmotle, Gobelinmolle 
Häkelgarne.

MiMrapn

Elegante Neuheiten 
in Astrachan, Plüsch und Krimmer 

von 3,35 Mk. ab.

Eine Partie 
ältere SchulterKragen 

bedeutend unter dem Einkauf.

Oberhemden, 
gutsitzende, von 2,50 ab.

Wmijckts itttö Smitmrr, 
Kragen „ Manschetten.

Größte Auswahl in

M Cravatten. 1g 
Hosenträger.

1



Nr. 234 Nr. 234Elbing, den 4. Oktober 1896.

D ie Aehren.
(Idyll.)

Ein Hymnus jubelnd erklingt 
weithin durch die azurnen Lüste 
Im wonnigen Lerchensang. 
Es wallen balsamische Düste: 
Erfüllend das „All" mit erquickendem Hauch, 
Entzücken durchrieselt den Haidrosenstrauch.

Durchleuchtet vom Sonnengott) 
Die wogenden Aehren sich neigen, 
Umspielt von säuselnder Lust 
Beginnen sie fröhlich den Reigen. 
Ihr kosendes Flüstern, so heimlich und traut, 
Verräth das Geheimniß von Bräut'gam und Braut.

Jungfräulich grünet ihr Kranz 
Von schimmernden Perlen umgeben, 
Umwallt von Schleiern so zart, 
Wie Elfen im Mondschein sie weben. 
Zum festlichen Schmucke, die Brau zu erfreu n, 
Streut Mohn und Chane die Blüthen hinein:

Wie selig ist doch ihr Sein! 
Unter funkelnder Sternenhülle, 
Umgängen von Ruhe süß, 
Durchströmt sie die segnende Fülle. 
Im labenden Thaue so silbern und rein, 
Sanft wiegen die Lüftchen in Schlummer sie ein.

Ihr blühendes Haupt sich hebt 
Im fluthenden Glänze der Sonne, 
Umringest von Locken weich, 
Erglühend in heimlicher Wonne. 
Der Segen des Himmels ist ganz ihre Lust, 
Wie regt sich's verborgen, wie schwellet's die Brust!

Gesegnet wird es gedeih'o,
Den Menschen, den frommen, zur Freude.
In Demuth senkt sich ihr Haupt, 
Beschwert — nicht von Kummer und Leide — 
Voll edelen Markes, dem Leben zum Heil. 
Still dankend dem Schöpfer ihr köstliches Theil.

Zur Ernte dann sind sie reif: 
Wie leuchten die goldenen Aehren, 
Im glühenden Sonnenstrahl 
Sie freundlich dem Schnitter gewahren: 
Erschauernd in Wonne bci'm todtlichen Streich, 
Vereint sind in Liebe sie Alle zugleich.

Haideröschen längst sind verblüht, 
Zerflattert, verweht all' ihr Prangen. 
Vereinsamt klaget der Strauch, 
Daß all' seine Lust ihm entgangen. 
Doch die Lerche noch singt und der Himmel blaut, 
Sein leidvolles Sehnen er ihnen vertraut.

Frau Pauli Feydt-Elbing.

Der Meineidsprozeß Witschel 
vor dem Tilsiter Schwurgericht.

Nachdruck verboten.
Tilsit, 1. Oktober.

Nach einer zweistündigen Pause wurde gegen 
15 Uhr wieder in die Verhandlung getreten. Der 
Präsident stellt an den Angeklagten verschiedene Fragen, 
ob er sich aus den Vorsitzenden des Gerichts in der 
Sache Witschel contra Epstein besinne. Nach einigen 
ausweichenden Antworten des Angeklagten, der sich 
darauf nicht mehr besinnen will, geben die Zeugen 
Herr v. Mauderode, Fräulein Foht rc. ihre Aussagen 
^^^^^zeugendabeiausdrücklich, daß der damalige

I
 Vorsitzende (Herr Landgerichtsdirektor Falkenthal) der­
selbe der heutigen Sitzung sei. Darauf wurde Herr 
Stadtverordneten-Vorsteher Schlegelberger vernommen, 
der haup sächlich über die Vorgänge bei der Ent­
ziehung der Polizeigeschäfte durch den Oberbürger­
meister Thesing befragt wurde. Die Vernehmung des 
Herrn Sch. dauerte ziemlich lange. Es handelte sich 
in der Hauptsache darum, ob Angeklagter zu Herrn 
Sch- gesagt hat: „Sßenn die Stadverordneten-Ver- 
sammlung mir ein Mißtrauensvotum ertheilt, lege ich 
mein Amt als Polizeichef nieder." Die Aussage des 
Zeugen Herrn Sch. steht mit der Angabe des An­
geklagten in verschiedenen Widersprüchen. Ange­
klagter will sich etwas anders ausgedrückt 
haben. Ferner wurde die Aussage des Wein­
händlers H. O. Westphal als Zeuge verlesen, der infolge 
Krankheit nicht persönlich erscheinen konnte. Ange­
klagter habe, als Zeuge ihm erzählte, ihm (Witschel) 
wäre die Polizeigewalt abgenommen, in ruhigem, 
sorglosen Tone geäußert: „Na, laß sie man", und 
darauf ein Gespräch über Familienverhältnisse ange­
knüpft. Der wettere Zeuge, ehemaliger Pferdewärter 
des Hrrrn Werthmann, Otto Gawehn, schildert den 
Vorfall bei Besuch des Werthmannschen Hofes durch 
den Angeklagten in der schon bekannten, in voriger 
Nummer erwähnten Weise. Gawehn hat darnach 
handgreiflich den Angeklagten aus dem Stall und 
weiter vom Hofe gebracht. Die Aussagen des Zeugen 
sind kurz und lebhaft. Der Präsident mußte den 
Zuschauerraum zur Ruhe aufsordern, da sich mehr­
mals bet den Aussagen dieses Zeugen lebhafte Heiter­
keit einstellte. Nach Aussage des Zeugen hat er für 
das «Rausschmeißen" des Angeklagten von Herrn 
Werthmann 10 Mk. bekommen, unter den Worten: 
„Sie haben Ihre Sache gut gemacht." Weiter ist 
wesentlich, daß Zeuge behauptet, er wäre bei dem 
Renkontre von Witschel mit einem Stocke über die 
Hand gehauen. Nächster Zeuge, Pferdehändler 
Werthmann, sagt aus, er wäre, da Angeklagter seine 
Pferde schlecht gemacht habe, auf W. nicht gut zu 
sprechen gewesen, habe seinen Leuten anempfohlen, dem 
Angeklagten den Besuch des Stalles nicht
mehr zu gestatten und eventuell ihn vom
Hofe gewaltsam zu entfernen. Er hatte da­
für eine Belohnung von 3 oder 6 Mark 
ausgesetzt. Werthmann behauptet, entgegen der Aus­
sage des Angeklagten, Witschel bei -dem Renkontre mit 
dem Pferdeknecht Gawehn nur flüchtig gesehen zu 
haben. Angeklagter habe nicht gesagt: „Rufen Sie 
Herrn Werthmann!" Witschel soll einen Stock mit 
einer Elfenbeinkrücke gehabt haben. Nach der Ver­
nehmung dieser Zeugen wird seitens des Präsidenten 
eine event. Besichtigung des Werthmann'schen Gartens 
zu Freitag in Aussicht gestellt. Nächster Zeuge, Land­
gerichtsrath Biensfeld, wird darüber vernommen, ob 
Angeklagter im Prozeß Witschel contra Epstein gesagt 
habe: „Ich entsinne mich nicht, diese Aeußerung ge­
than zu haben" (bezüglich der in Aussicht gestellten 
Beschlagnahme der „Tilsiter Allgemeinen Zeitung", 
falls die Anzeige des Angeklagten an dem betreffenden 
Tage nicht zur Aufnahme käme). Nach Aussage des 
Zeugen Landgerichtsrath B. soll die Aeußerung der­
artig gewesen sein. Der Angeklagte behauptet, nur die 
Confiscation der betreffenden Zeitungsnummer in dem 
Falle angedroht zu haben, falls die Zeitung etwas ge­
setzwidriges enthalte. Zeuge Gerichtsassistent Kohtz, 
ein Bekannter des Herrn Werthmann, sagt aus: 
Werthmann habe ihm an dem betreffenden Tage ge­
sagt „mein Knecht hat ihm (Witschel) das Leder voll­
gehauen und vom Hof geschmissen". Werthmann habe 
dem Knecht 10 Mk. geschenkt. Er habe Angeklagten 
in sehr erregtem Zustande getroffen und denselben

SchwerHbützt.
Criminal-Roman von Th. Schmidt. 

Nachdruck verboten.
14)
rv- als ich noch Abgeordneter war,
schätzte ich eine einzige Unterhaltung mit einem Land­
wirthe oder Handwerker, der einen offenen Blick für 
unsere wirthschaftlichelt Zustände besitzt, höher, als 
eme noch so gelehrte Abhandlung über die Mittel 
zur Beseitigung unserer sozialen Schäden und 
Mängel in der Gesellschaft und Gesetzgebung. Nur 
aus dem Leben sollen wir schöpfen für das Leben, 
mit der Wirklichkeit, vor allem mit dem Geiste der 
Zeit rechnen und nicht mit der Brille der Katheder- 
?ersheit die Welt beurtheilen. Dieser Rath, mein 
junger Freund, paßt auch für Sie, oder besser 
Im .en Beruf, in dem sich in letzter Zeit eine 
Afterweisheit und trockner Doktrinarismus breit 
macht, für die der gewöhnliche Mensch kein Ver­
ständniß besitzt."

Der Assessor nickte lebhaft und pflichtete der 
Ansicht des menschenfreundlichen Barons bei.
r emer Pause ging der Kranke, welcher heute 

als sonst die Unterhaltung führte, zu einem 
anderen Thema über.

efrietenhp $au$ noch eine Sie gewiß inter- 
sich mit berUf^eit 3U erzählen," begann der Baron, 
den langen durch

wollte ich biefelbe erfi moto,R„re^eni’'
iinn besten geben vor meinen Gasten

M-m unZ Sie L L F-st nicht 
dem Wohl« und Wehe mLz ÄÄ tn 
glaube ich, Ihnen die Neuigkeit nicht "Stolen 
ru Wem Nur die eine Bedingung
Sie morgen Nachmittag darüber schweigen"

Alfred versprach das und der Kranke fuhr fort- 
„So hören Sie denn mein Geheimniß und staunen 
Sie über die Wandlung, welche die Urgewalt der 
Liebe bei einem Mann, der diese bislang nur dem 
Namen nach kannte, herbeigeführt hat. Ich muß 
zum besseren Verständniß der Motive dieses Herrn 
ein wenig in die Vergangenheit zurückgreifen. Es 
ist Ihren zweifellos bekannt," fuhr der Baron ernst 
fort, „daß mein Vetter Wolf überall als Weiber­
feind gilt. Ob das Verlöbniß mit Ihrer Tante — 
gestatten Sie, daß ich diesen Punkt einmal gegen

Sie erwähne — ob also das vor langen Jahren 
abgebrochene Verlöbniß mit Ihrer Tante Schuld 
an seiner Abneigung gegen das schöne Geschlecht 
war, weiß ich nicht bestimmt. Aber das weiß ich: 
Schuld an der mir sehr peinlichen Affäre damals 
waren beide, doch fällt auf meinen Vetter entschieden 
der größte Theil, denn wenn er sich in dem 
Charakter Ihrer Tante irrte — sie konnte mitunter 
sehr heftig werden und war oft recht starrköpfig — 
so war das meiner Ansicht nach doch kein Grund, 
sie ohne weiteres aufzugeben. Ein Mann soll den 
Charakter und das Gemüth der Dame erst prüfen, 
ehe er sich mit ihr verlobt, denn ein übereilter 
Schritt, der später zurückgethan werden muß, zieht 
für die Dame oft die schwersten Folgen nach sich. 
Doch genug davon — ich habe gegen den Vetter 
damals meine ernsteste Mißbilligung über sein Ver­
halten ausgesprochen, leider war es schon zu spät, 
um den Riß zwischen den beiden wieder auszufüllen. 
Seit dieser Zeit hat Wolf sich nun thatsächlich nie 
wieder einer Dame genähert. Da er nach meinem 
Tode Erbe meines Besitzthums wird und es mir 
daran gelegen sein muß, daß der Name meines 
Stammes nicht ausstirbt, so können Sie sich denken, 
wie sehr ich eine Heirath meines Vetters wünschte.

Wie das nun im Leben geht, daß nämlich ein 
unverheirathet gebliebener Mann noch im vorgerückten 
Alter plötzlich, sozusagen über Nacht, sich nach einer 
gemüthlichen Häuslichkeit sehnt, so auch hier. Mein 
weiberfeindlicher Vetter Wolf ist im Handumdrehen 
ein glühender Verehrer des weiblichen Geschlechts 
geworden und trägt sich allen Ernstes mit. dem 
Gedanken, sich bald zu verheirathen. Er hat mir 
diesen seinen Wunsch im Geheimen mitgetheilt und 
mich um meine Unterstützung bei der Ausführung 
desselben dringend gebeten. Zwar hat mich die 
Wahl, die er getroffen, anfangs sehr überrascht, ich 
bin indes nach reiflichem Ueberlegen zu der Ueber­
zeugung gelangt, daß dieselbe die denkbar einfachste 
Lösung der mich bislang schwer beunruhigenden 
Frage der Erhaltung meines Namens und Geschlechts 
darbietet. Und da ich ferner die Ueberzeugung habe, 
daß das häusliche Leben auf meinen rauhen, leicht 
aufbrausenden und dann oft übereilt handelnden 
Vetter den heilsamsten Einfluß ausüben wird — 
ein kluges, schönes Weib vermag ja alles bei einem 
Manne — so habe ich ihm meine Unterstützung 
zugesagt.

auf der Straße vor dem Werthmann'schen Hofe ge­
grüßt, doch habe dieser nicht gedankt. Zeuge folgert 
auch daraus, daß Angeklagter sehr aufgeregt gewesen 
sein müsse. Nach Vernehmung dieses Zeugen tritt 
eine viertelstündige Pause ein. Nach Wiederaufnahme 
der Verhandlung erscheint die Zeugin Frau Brettauer. 
Sie erklärt, gesehen zu haben, daß der Angeklagte an 
dem betreffenden Tage von Gawehn gestoßen, an den 
Kleidern gezerrt und gewaltsam vom Werthmannschen 
Hofe entfernt worden sei, so daß Angeklagter noch 
auf der Straße gestolpert sei. Zeugin, Wittwe 
Jonischat, die Mutter des Mannes der vorigen 
Zeugin, kann nichts neues aussagen. Nächste Zeugin, 
Dienstmädchen Luise Eifert, früher bei Herrn Werth­
mann, bekundet über den Vorfall aus dem Werth­
mannschen Hofe so ziemlich die Aussagen des Zeugen 
Gawehn. Zeuge Albert Massalsky hat int Jahre 
1893 GerichtSstraße 7 gewohnt, in der Nachbarschaft 
des Werthmannschen Hofes. Er will von seinem 
Fenster aus gesehen haben, daß Angeklagter durch 
Gawehn gewaltsam vom Werthmannschen Hofe ent­
fernt worden sei. Die nächste Zeugin, Frau Emilie 
Massalsky, wird hierauf vernommen. Die Aussagen 
dieser Zeugin decken sich in betreff des Vorfalles 
auf dem Werthmannschen Hofe im allgemeinen mit 
denen des Vorzeugen. Zeugin Dienstmädchen Minna 
Hubert, früher bei Massalski im Dienst, bekundet das 
Gleiche. Nach Vernehmung dieser Zeugin erfolgt um 
7f Uhr Schluß der Sitzung.

T i l s i t, 2. Oktober.
Kurz nach neun Uhr wird heute wieder in die 

Verhandlung getreten. Der Zuschauerraum ist dicht 
gefüllt. Die Verhandlung beginnt mit der Ver­
nehmung des Angeklagten, wobei die Frage zur Er­
örterung kommt, wann Angekl. an dem betreffenden 
Tage auf dem Hofe gewesen sei. Angekl. gibt an, es 
wäre Nachmittags etwa 3 Uhr gewesen, er wäre vom 
Bahnhof gekommen. Daß er, als er den Zeugen 
Gerichtsassistent Kohtz getroffen, erregt gewesen sein 
soll, giebt er zu. Darauf findet die Vernehmung der 
noch nicht vernommenen Zeugen statt. Es sind noch 
einige zwanzig, von denen wir die Aussagen folgender 
registriren: Zeugin Bertha Hölke ist bei Angekl. Dienst­
mädchen gewesen in den Jahren 90, 91, 93 95 u. 96. 
Im Jahre 95 will Zeugin den Revolver öfter auf 
dem Nachttische liegen haben sehen, auch hat das 
Stubenmädchen davon gesprochen. Sie hat auch ge­
sehen, daß Angekl. den Revolver eingesteckt hat. Angekl. 
ist im Jahre 1892 längere Zeit krank gewesen, es ist 
auch im Hause gesagt worden, er hat Kopfschmerzen, 
doch ist der Zeugin etwas außergewöhnliches nicht aus­
gefallen. Zeugin Urte Gawehn, Ehefrau des Zeugen 
Gawehn, gibt an, ihr Mann habe ihr im Sommer 
1893 erzählt, er habe Witschel vom Hofe geschmissen; 
Witschel habe Werthmanns Pferde schlecht gemacht und 
Werthmann habe ihm für das Rauswerfen des Ange­
klagten eine Belohnung ausgesetzt. Ob ihr Mann 
wirklich Geld bekommen habe, weiß sie nicht. Es 
kommt nun der Beleidigungsprozeß gegen Epstein zur 
Sprache. Zeuge Rechtsanwalt Thesing, der Witschel 
öfter vertreten hat, wird hierauf vernommen. Bei 
diesem Beleidigungsprozeß sind verschiedene Wider­
sprüche vorgekommen in den Aussagen der Zeugen und 
des jetzigen Angeklagten. Zeugin Anna Balschuweit 
weiß nur, daß Angeklagter eines Tages gern den 
Gawehn gehabt hätte und ihn habe suchen lassen. 
Zeuge Julius Balschuweit hat den Gawehn gesucht, 
in einem Geschäft der Hohen Straße getroffen und zu 
Witschel, der in der Kascrnenstraße wartete, gebracht. 
Er habe vom Angeklagten 1 Mk. bekommen. Weiter 
wisse er nichts. Zeuge Amtsrichter Katluhn, früher 
Assessor bei der Staatsanwaltschaft, sagt aus, daß er

Gawehn vernommen habe. Gawehn habe dabei ge­
sagt: „Geschlagen habe ich ihn nicht," doch habe er 
zugegeben, Witschel gewaltsam vom Hofe gebracht zu 
haben. Es folgt eine Pause von 20 Minuten. Zeuge 
Rechtsanwalt Anders schildert nach wieder aufge­
nommener Verhandlung sein Renkontre mit dem An­
geklagten. Zeuge war der Rechtsbeistand der Ehefrau des 
Angeklagten. EskamnunimRechtsanwaltsbureauzwischen 
Angekl. und Zeugen zu einer heftigen Unterredung, die 
damit endigte, daß Zeuge dem Angeklagten mit den 
Worten: .»Das ist eine Unverschämtheit, raus aus 
meinem Büreau," die Thür wies. Angeklagter giebt 
den Vorfall zu. Gesängnißinspektor Konkewitz wird 
vernommen, ob er an der Zurechnungsfähigkeit des 
Angeklagten zweifle; er hat nichts besonderes bemerkt. 
Gefangenaufseher Timmler bekundet, Angeklagter habe 
im Gefängniß einen Schwindelanfall gehabt, besonders 
außerordentliches habe er nicht wahrgenommen. An­
geklagter sei vom Zeugen geführt worden. Zeuge 
Kellner Zwingenberg bei H. O. Westphal bekundet, 
Angeklagter habe viel bei Westphal verkehrt, hauptsäch­
lich Vormittags. Betrunken hat er ihn nie gesehen. 
Eine Vergeßlichkeit will er ihm angemerkt haben, An­
geklagter hat öfter die Zeche zu bezahlen vergessen, 
auch einmal seine Handschuhe dagelossen. Gefangen­
aufseher Kurras hat bei dem Angeklagten nichts be­
merkt, das auf Geistesgestörtheit schließen könnte. Von 
dem Schwindelanfall hat Zeuge auch Kenntniß. Zeuge 
Dr. Borow hat den Angeklagten öfter auf der Polizei 
gesehen und dabei bemerkt, daß Angeklagter schwere 
Weine getrunken. Auch hat Zeuge den Angekl. einmal 
auf der Straße Abends 7| Uhr betrunken gesehen. 
Angeklagter habe nicht sprechen können/ Es folgte 
nun die Verlesung der Aussage der Frau Werthmann, 
die wegen Krankheit am persönlichen Erscheinen ver­
hindert ist. Sie habe vom Fenster aus gesehen, daß 
Gawehn den Angekl. gewaltsam vom Hofe gebracht hat. 
Weiter wird dasProtokoll des Lokaltermins aus dem Werth­
mann'schen Grundstück verlesen. Die richterliche In­
augenscheinnahme hat folgende Entfernungen ergeben: 
Vom Stall bis zur Gerichisstraße 76 Schritt, Breite 
44 und 28 Schritt. Die Gerichtscommission hat die 
Wohnungen der verschiedenen Zeugen besucht, um die 
verschiedenen Widersprüche in den Aussagen aufzu- 
klären. Den Ort des Rencontres zwischen Angekl. und 
Gawehn haben bei diesem Lokaltermine die Zeugen 
verschieden angegeben. Es folgte die Verlesung des 
Urtheils in dem Prozeß gegen den Commis Kuluweit 
wegen Körperverletzung, Beleidigung des Angeklagten rc. 
wonach Kuluweit mit 60 Mk., event. 12 Tagen Ge­
fängniß bestraft worden ist. Hierauf tritt um li Uhr 
eine Pause bis 4 Uhr ein.

Von Nah «nd Fern.
*Kgin räuberischer Ueberfüll ist nach dem 

„Lokal-Anzeiger" Freitag Mittag in der Bergstraße in 
Berlin verübt worden. Dort bewohnte Nr. 58 das 
Postschaffner Dannowskische Ehepaar im dritten Stock 
eine kleinere Wohnung. Als sich nun Freitag Mittag 
der Ehemann noch im Dienste befand, klingelte ein 
großer, kräftiger Mann, stellte sich der ihm öffnenden 
Frau Dannowski als Steuererheber vor und forderte 
die Steuern. Als ihm entgegnet wurde, daß dieselben 
längst bezahlt seien, verlangte er die Quittung zu 
sehen. Leider unterließ es Frau Dannowski, als sie 
die Quittung holen wollte, die Corridorthüre zu ver­
schließen, so daß der Mann ihr in das Schlafzimmer 
folgen konnte. Dort forderte er sie auf, ihm alles 
Geld herauszugeben, und als sie nun um Hilfe schrie, 
drohte er ihr den Hals durchzuschneiden; sie solle ihm 
nur sofort das Gehalt ihres Mannes geben. Es kam

Ich weiß zwar nicht, ob die Dame seines Herzens 
ihn mit dem gleichen Feuer, wie ich es bei ihm 
entdeckt habe, lieben wird, denn sie hat ihn bislang 
leider nur von einer weniger angenehmen Seite 
kennen gelernt, allein ich hoffe auch hier das beste. 
Sehen wir einmal von den inneren Eigenschaften 
meines Vetters ab, so muß jeder zugeben, daß Wolf, 
trotz seiner fünfzig Jahre, entschieden noch immer 
ein stattlicher, schöner Mann ist, dem niemand sein 
Alter ansieht. Außerdem dürfte der Umstand, daß 
dieser geschworene Weiberfeind sich plötzlich einer 
Dame zu Füßen wirft und sich zu ihrem Sklaven 
bekennt, für die betreffende einen ganz besonderen 
Reiz haben. Soweit ich die Frauen kenne, dürfte 
wohl kein Weib der Versuchung widerstehen, diesen 
Mann ihrem Willen gefügig zu machen, darf die 
Frau doch gerade in dessen Zuneigung den höchsten 
Triumph ihrer Vorzüge über alle anderen feiern." 

„Ich sehe, Sie sind überrascht von dem Gehörten 
— ja, mein lieber Herr Assessor, das war ich auch, 
als mein Vetter mir seine geheimsten Wünsche mit- 
theilte. Als ich mich indes von der Wahrheit seiner 
über allen Zweifel erhabenen tiefen Neigung über­
zeugt hatte, als ich beobachtete, wie schon jetzt sein 
bislang nur von materiellen Dingen erfülltes Denken 
und Fühlen anfängt,, bei dem Gedanken an den 
Gegenstand seiner Neigung sich zu klären und seine 
Schroffheiten mehr und mehr weicheren, edleren 
Empfindungen Platz machen, da verwandelten sich 
meine Ueberraschung und meine Zweifel bald in 
Freude. Man merkt bei ihm einmal wieder so recht 
die Allgewalt und den veredelnden Einfluß einer 
starken wahren Liebe. Doch ich spanne Ihre 
Geduld, mein lieber Herr Assessor, unnöthig auf die 
Folter; Sie werden sicherlich vor Neugierde brennen, 
den Namen der Dame zu erfahren. So hören Sie 
denn: Die Auserkorene meines Vetters ist keine 
andere als Ihre Spielgefährtin Lilly, meine Tochter," 
schloß der Baron und blickte den Assessor forschend 
an, um die Wirkung dieser interessanten Enthüllung 
bei dem ersten Menschen, dem er das Geheimniß 
anvertraute, zu beobachten.

Wäre die Decke über dem Assessor eingestürzt und 
hätte den Baron zerschmettert, so hätte die Wirkung 
auf ihn nicht furchtbarer sein können als dieses 
Geständniß des Kranken. Zwar blieb Alfred wie 
ein plötzlich an allen Gliedern Gelähmter auf seinem 
Platze sitzen, aber seine schönen dunklen Augen hefteten 

sich geradezu mit dem Ausdruck des Entsetzens auf 
den Baron, welcher indes eine solche außerordentliche 
Ueberraschung bei ihm erwartet haben mußte. Ohne 
zu ahnen, wie tief seine Worte in das Herz des aus 
allen seinen Himmeln gerissenen jungen Mannes 
einschnitten, fuhr er, etwas verlegen seine weißen, 
durchsichtigen Fingernägel betrachtend, fort: „Ja, 
ja, Herr Assessor, das hat Sie überrascht, außer­
ordentlich überrascht, wie ich an Ihrem Schweigen 
merke. Wer hätte solch eine Idee aber auch bei 
meinem Vetter vermuthet?! Wie ich schon erwähnte, 
war auch ich im ersten Moment sprachlos vor Er­
staunen, denn es sollen sich da zwei Menschen fürs 
Leben angehören, deren Charaktere himmelweit von 
einander verschieden sind. Aber ist das in Wirklich­
keit ein triftiger Grund gegen die Verbindung der 
beiden? Ich sage: nein! Gerade die^ Verschieden­
heit zwischen Mann und Weib, das „Strenge" und 
„Zarte" soll ja, wenn Schiller recht hat, einen 
guten Klang geben," äußerte der Baron in halb­
scherzenden Tone.

Der Assessor hatte sich scheinbar von seiner 
Ueberraschuug erholt, er bezwäng sich wenigstens 
soweit, um dem Baron nicht das rebellische Pochen 
seines Herzens und seinen tiefen Unwillen über den 
Plan zu verrathen. Mit leicht vibrierender Stimme 
sagte er: „In der That, Herr Baron, Sie sehen 
mich sehr überrascht. Diese Wahl Ihres Vetters 
dürfte wohl Niemand erwartet haben, am aller­
wenigsten konnte ich sie vermuthen, da ich bislang 
bei ihm nur eine geradezu verletzende Gleichgültigkeit 
Ihrer Tochter gegenüber wahrgenommen habe."

Der Baron nickte. „Sie haben leider recht. 
Wenn Sie indeß bedenken, welche ungezügelte Er­
ziehung mein Vetter bei seinem rauhen und un­
freundlichen Vater erhielt, daß er schon in seiner 
zartesten Kindheit die sattste, leitende Hand einer 
Mutter entbehren und sich später jämmerlich durchs 
Leben schlagen mußte, dann werden Sie sein un­
gefüges Wesen verstehen. Liebe, Zuneigung, Ver­
ehrung äußern sich oft in verschiedenen Formen."

Der Assessor erhob sich; es wurde ihm zu eng 
in dem Zimmer. So sehr er auch den Baron achtete, 
so konnte er doch die etwas schroff und gereizt 
klingende Bemerkung nicht unterdrücken: „Und wenn 
Sie sich nun irrten, Herr Baron, wenn Sie Ihre 
engelgleiche, in Fühlen und Denken hoch über den 
meisten ihres Geschlechts stehende Tochter Lilly zu 



zu einem Kampfe, bei dem Frau D. dem Räuber den 
falschen, blonden Vollbart abriß, woraus er ihr einen 
Schwamm in den Mund steckte, ihr mittels eines 
mitgebrachten Strickes die Hände auf den Rücken 
fesselte und, nachdem er sie auf ein Bett geworfen, 
die Füße an die Bettstelle band. Er würgte sie, so 
daß sie das Bewußtsein verlor, und durchstöberte dann 
alle Behältnisse. Aus dem Schränk entnahm er 
80 Mk. in Gold und etwa drei bis fünf Mark, die 
sich in einem Portemonnaie befanden. Eine auf dem» 
selben Flur wohnende Frau hatte von dem Vorgang 
nichts gehört, und so fand erst eine aus dem Geschäft 
zurückkehrende Tochter die Mutter; das jüngste, etwa 
zwei Jahre alte Kind lag in einem neben dem Bett 
stehenden Wagen und schrie. Ein schnell herbei­
geholter Arzt brächte die bewußtlose Frau wieder zu 
sich und konnte zum Glück feststellen, daß das Leben 
der Ueberfallenen außer Gefahr sei. Von dem ruch» 
losen Thäter fehlt noch jede Spur; Frau D. giebt an, 
daß er bartlos sei und einen „Maurerhut" getragen 
habe. Man glaubt, daß er vor einigen Tagen in 
dem Hause gebettelt hat. Den abgerissenen falschen 
Bart hat der Räuber mitgenommen; Schwamm und 
Strick befinden sich aber in den Händen der Polizei.

* Schenkung. Der Rentier Eding in Görlitz hat 
sein ganzes selbsterworbenes Vermögen von 300,000 
Mark dem Gustav Adolf-Verein und zwar je die 
Hälfte dem Brandenburger und dem Schlesischen 
Hauptvereine letztwillig verfügt. Die behördliche Ge­
nehmigung der Schenkung ist bereits ertheilt.

* Frankfurt a. O., 1. Okt. Der Selbstmord einer 
jungen Dame im Vorgarten des O fizier-Casinos er­
regt gegenwärtig am Orte einiges Aufsehen. Die an­
scheinend den bessern Ständen angehörige Dame trug 
bei Ausführung der unseligen That Trauerkleidung 
und war anscheinend 20 bis 22 Jahre alt. Ferner 
scheint die Unglückliche am Orte fremd zu sein, denn 
sie hielt sich nachgewiesenermaßen erst seit einigen Tagen 
dort auf. Wie verlautet, soll es sich um eine Liebes- 
Angeleg-nhett handeln.

* Hannover, 2. Okt. Heute wurde der Arbeiter 
Draeger wegen Mordes, begangen am 12. Juli an 
dem Maschinenmeister Ahrend von der chemischen 
Fabrik in Linden, nach zweitägiger Verhandlung vom 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt.

* Kattowitz, 2. Okt. Wie die „Katlowitzer 
Zeitung" meldet, wurde in der Kleophas-Grube am 
Mittwoch Abend durch den Zusammensturz eines 
Theiles der Holzverkleidung eine Anzahl Leute ver­
schüttet, von denen einer getödtet und vier verletzt 
wurden.

* Eine gefährliche Luftschifffahrt fand in 
Brüssel auf dem Getreidemarkte vom Hötel de la 
Verrerie aus statt. In der Gondel eines Luftballons 
hatten mit dem Lustsch^ffer Kamps Herr Moens aus 
Brüssel und seine Tochter Platz genommen. Bei 
Sturm und Regen stieg das Luftschiff auf, bald aber 
wurde es gegen das Dach einer Stallung mit solcher 
Gewalt geschleudert, daß der Ballon beschädigt und 
Kamps im Gesichte verletzt wurde. Mit großer 
Geistesgegenwart warf Kamps Ballast aus; das Luft­
schiff erhob sich aus's Neue, aber der Sturm trieb es 
unter dem Entsetzensschrei der Zuschauer in ein Netz 
von Fernsprechdrähten hinein; die Gondel kippte um, 
die drei Reisenden hielten sich an den Seilen fest, die 
Fernsprechdrähte rissen. Da trieb der Sturm das 
Luftschiff abermals in die Höhe, und fort ging es 
nach Mecheln zu. Nach sehr bewegter Fahrt landete 
man Abends bei Breda in Holland. Zahlreiche 
Bauern kamen den Reisenden zu Hilfe, so daß sie 
heil die Gondel verlassen konnten. Die Fahrt hat für 
den Luftschiffer noch eine kostspielige Nachwirkung. 
10 000 Meter Fernsprechdrähte sind zerstört, und da

einer gewaltsamen, fast hätte ich gesagt: unnatür­
lichen Heirath mit meinem Manne, den sie nie lieben 
lernen dürfte, drängen und sie tief unglücklich wird, 
wäre dann das Opfer, das Sie der Erhaltung 
Ihres Namens und Geschlechts bringen, nicht viel 
zu groß?"

Der Baron war sehr ernst geworden. „Herr 
Affeffor, ich sehe, Sie billigen meinen Plan nicht. 
Das könnte mich warnen, wenn ich nicht bedächte, 
daß Sie vierzig Jahre jünger sind als ich und daß 
Sie infolgedessen auch eine andere Anschauung der 
Dinge und Menschen haben müssen. Gewiß ist es 
mein sehnlichster Wunsch, Lilly glücklich zu machen. 
Wenn der Vetter auch nicht ihr Ideal sein mag, so 
weiß sie doch auch, daß in unserem Stande oft leider 
nicht nach den Wünschen des Herzens gefragt werden 
darf, wenn es sich um die Erhaltung alter Geschlechter 
handelt. Meine Tochter ist mit ihren sechsundzwanzig 
Jahren über das Alter der Liebesschwärmerei hinaus, 
und so wie sie damals einen Wunsch betreffs der 
Heirath mit dem Baron Horn bereitwillig erfüllte, 
so hoffe ich, wird sie auch jetzt meine Bitte respek­
tieren und eventuell ein Opfer für ihre Familie 
bringen."

Der Assessor seufzte tief auf, bezwäng sich aber 
und fragte mit einer Stimme, der man die mühsam 
beherrschte Erregung anmerkte: „Haben Sie Ihrer 
Tochter Lilly Ihren Willen bereits kundgegeben?"

Baron Herbert, welcher die Verstimmung und die 
Erregung des jungen Mannes dahin deutete, daß 
dieser den Vetter nie hatte ausstehen können und 
ihm Lilly's Besitz offenbar nicht gönnte, antwortete 
etwas unsicher: „Ich habe mit meiner Tochter noch 
nicht über den Plan gesprochen. Es soll aber noch 
heute geschehen und ich hoffe, daß bis morgen alles 
geordnet sein wird. Ich habe meinem Vetter ver­
sprochen, sein Fürsprecher bei Lilly zu sein und bete 
zu Gott, daß er den für mein Haus so hochwichtigen 
Schritt segnen möge," schloß der Baron ernst.

Da der Assessor sich hiernach zum Gehen an- 
schickte und kein Wort mehr über seine fest zusammen­
gepreßten Lippen kam, so sagte der Baron mit seiner 
weichen bestrickenden Stimme: „Scheiden Sie nicht 
in Unmuth von mir, mein junger Freund, wer weiß, 
vielleicht sehen wir uns heute zum letzten Male. 
Ich weiß, Sie können meinen Vetter nicht leiden 
und nehmen innigen Antheil an dem Geschick Hhrer 
ehemaligen Schulfreundin. Ich hoffe, daß meine 
Gebete in Erfüllung gehen und daß Sie bei Ihrem 
nächsten Besuch sich davon überzeugen können, daß 
Lilly doch glücklich geworden ist."

Der Baron streckte dem stumm vor sich Hinblicken­
den Assessor die Hand entgegen, in welche dieser 
mechanisch seine Fingerspitzen legte und dabei dumpf 
sagte: „Leben Sie wohl, Herr Baron."

„Leben Sie wohl, Herr Assessor! Auf Wieder­
sehen! so Gott will!"

Alfred hörte und sah nichts mehr; mit hastigen 

das Kilo dieser Mühte 2| Francs kostet, so muß 
KampS einen ansehnlichen Schadenersatz leisten.

* Budapest, 1. Oktober. Bet dem heutigen 
Rennen ereignete sich ein eigenartiger Vorfall. Nach 
einem todten Rennen wurde der Jockly Sharps des 
Pferdes Jgnaz vom Publikum mit höhnischen Zurufen 
begrüßt. Der Jockey, erbittert über diese Demonstra­
tion des Publikums, ergriff die Peitsche und hieb wie 
wüthend auf das Publikum. Er traf hierbei auch den 
Sohn des Oberbürgermeisters und verletzte ihn. 
Darauf steigerte sich die Wuth der Zuschauer, die den 
Jockey lynchen wollten. Dank der Intervention der 
behördlichen Organe entrann der Jockey der Lynch­
justiz des Publikums.

Aus den Provinzen.
Rosenberg, 1. Okt. Von einigen Herren unserer 

Stadt wird die Gründung eines neuen Vereins unter 
dem Namen „Casino" beabsichtigt, der den geselligen 
Verkehr pflegen soll. Um zu sehen, ob sich eine ge­
nügende Anzahl von Mitgliedern für den Verein finden 
würde, werden von dem 1. d. M. ab jeden Mittwoch 
Abend freie Zusammenkünfte im Küster'schen Lokale 
stattfinden, an denen jeder Bürger theizunehmen 
berechtigt ist.

Stuhm, 1. Okt. Unter dem Verdacht, ein 14 Jahre 
altes Mädchen aus Schweinegrude auf dem Wege 
nach Stuhm in der Nähe der Hinterher Mühle über­
fallen und vergewaltigt zu haben, wurde der Maurer 
Franz Majewski in einer hiesigen Gastwirthschast ver­
haftet. — Der seither kommissarische Thierarzt Schäfer 
ist endgültig zum Kreisthierarzt des Kreises Stuhm 
ernannt worden. — Das Schöffengericht verurtheilte 
heute den Käthner Kruhn und dessen Ehefrau aus 
Altmark wegen fortgesetzter roher Mißhandlung ihrer 
Tochter bezw. Stieftochter zu je 1 Monat Gefängniß.

(!!) Stuhm, 2. Okt. Durch Beschluß des Kreis­
ausschusses ist festgestellt worden, daß das im hiesigen 
Kreise belegene Vorwerk Mirahnen nicht — wie bis­
her angenommen — einen selbstständigen Gutsbezirk 
bildet, sondern kommunalrechtlich zur Gemeinde 
Mirahnen gehört. — Zwei Fischottern sind am 
Parletensee von dem Bauunternehmer Heuburg ge­
fangen worden. Eine ist jedoch wieder entwichen, 
während die andere getödtet wurde. Dieselbe war 
ungefähr 14 Pfund schwer. H. wird demnächst die 
auf solchen Fang ausgeßtzte Prämie erhalten.

Bromberg, 1. Okt. In einigen Tagen wird hicr- 
selbst ein neuesUnternehmen, einStadtbriesbesörderungs- 
Jnstitut „Hansa", ins Leben treten. Seitens der 
hiesigen königlichen Regierung ist gestern den Unter­
nehmern folgender bemerkenswerther Bescheid zu­
gegangen: „Auf die Vorstellung vom 21. August d. I. 
erhalten Sie zum Bescheide, daß es einer Genehmi­
gung zur Errichtung einer Privat-Stadtbriefbeförderung 
nicht bedarf, vielmehr eine nach § 14 der Gewerbe­
ordnung bei der zuständigen Gemeindebehörde zu 
erstattende Anzeige genügt. — Die Polizeiverwaltung 
ist hiernach mit Anweisung versehen."

E. Zum, 2. Okt. Der gestrige Jahrmarkt war 
gut besucht. Rindvieh war viel aufgetrteben. Für 
sehr- gute Exemplare bewegten sich die Preise zwischen 
210 und 240 Mk.

§§ Bütow, 1. Okt. Das neue v. Sikorski-Ho- 
spitalstist wurde gestern feierlich eingeweiht. Zugegen 
war das Curatorium, Vertreter des Magistrats und 
der Stadtverordneten. Herr Pfarrer Loeper hielt die 
Weiherede. Hierauf folgte ein Diner. Das stattliche 
Gebäude, welches jetzt bezogen wird, ist eine Zierde 
unserer Stadt geworden. — Heute Morgen brannte 
in Alt Mangwitz ein Pächterwohnhaus des Gutsbe­
sitzers Rieck total nieder. Das Feuer kam um 4 Uhr

Schritten eilte er hinaus auf den Gang, da er be­
fürchtete, bei längerem Verweilen im Zimmer des 
Barons sich nicht mehr beherrschen zu können. Mehr 
wie einmal hatten ihm die Worte auf der Zunge 
gelegen: „Halten Sie ein, Herr Baron, mit Ihren 
Sophismen! Nicht bei jenem gefühlsrohen Manne 
findet Ihr Kind das ersehnte Glück, hier an mein 
Herz gehört Lilly durch die geheiligten Bande der 
gegenseitigen Liebe und des Vertrauens."

Nur einen kurzen Moment überlegte Alfred, dann 
raffte er sich zu einem letzten verzweifelten Schritt 
auf. Als er den Flur entlang schritt, sah er am 
Ende desselben, an einen Treppenpfeiler gelehnt, 
den Diener des Baron Wolf, der sonst hier nichts 
zu suchen hatte, da sein Herr nicht im Hauptgebäude 
des Schlosses wohnte. Und nun wurde dem Assessor 
plötzlich klar, weswegen Baron Wolf stets eine Unter­
haltung mit Lilly bei seinem Fortgange zu vereiteln 
getrachtet und wer ihm seinen Besuch regelmäßig 
signalisirt hatte. Mißgestimmt wie der Assessor war, 
trat er auf den ihn mit dummdreister Miene fixiren- 
den jungen Menschen zu und fragte ihn barsch: 
„Weshalb erscheint Ihr Herr nicht jetzt, er pflegte 
sich doch sonst regelmäßig einzustellen, wenn ich das 
Schloß verließ? Oder haben Sie ihm meine An­
wesenheit heute noch nicht gemeldet?"

Der Diener nahm eine kecke Haltung an und 
entgegnete frech: „Nein, heute können Sie einmal 
ohne seine Begleitung das Schloß verlassen. Der 
Herr Baron ist vor reichlich einer Stunde aus­
geritten."

„Sie sind ein unverschämter Mensch!" stieß Alfred 
erbittert hervor.

„Das werde ich meinem Herrn melden und ihn 
fragen, ob ich mich von Ihnen beleidigen lasst» 
muß," antwortete der junge Bursche, dabei eilte er 
indeß behende die Treppe hinab, denn Alfred war 
allmählich in eine so hochgradige Erregung gerathen, 
daß er, wäre der Bursche stehen geblieben, ihn mit 
seinem Stocke gezüchtigt haben würde.

Nachdem der Diener verschwunden, kam Alfred 
zur Besinnung. Er befand sich allein auf dem 
Gange; sollte er ohne ein Abschiedswort von Lilly 
das Schloß verlassen? Seine kalte Hand strich über 
die brennende Stirn und Augen, als wollte sie einen 
bösen Traum dort verscheuchen. Wo war nur Lilly 
heute? Sonst hatte sie ihm stets Gesellschaft bei 
ihrem Vater geleistet und ihn hinausgeleitet. Konnten 
sie auch wegen der Dazwischenkunft Wolfs. keine 
ihnen erwünschte Unterhaltung beginnen, so hatten 
sie doch einen geheimen Blick oder einen verstohlenen 
Händedruck austauschen können, und das hatte ge­
nügt, ihn mit froher Hoffnung zu erfüllen. Sollte 
der Baron mit der an ihm bekannten Dreistigkeit 
und Rücksichtslosigkeit bereits um die Hand der 
schönen Nichte geworben haben und von dieser er­
hört worden sein? fragte sich Alfred, in dessen Seele 
das Mißtrauen sich einzunisten begann. Ein Weiher- 

zum Ausbtuch uhb tzallr, als es bemerkt wurde, solche 
Ausdehnung angenommen, daß nur wenig gerettet 
werden konnte.

Königsberg. 2. Okt. Das Hauptrohr der 
städtischen Wasserleitung der oberen Zone ist gestern 
nachmittag 2 Uhr gebrochen, so daß die oberen Stock­
werke des oberen Stadttheiles nicht mit Druckwasser- 
versorgt werden können. An den Anschlagssäulen 
wurde im Laufe des Nachmittags der Unfall dem 
Publikum bekannt gegeben. Die Arbeiten zur Aus­
wechselung des gebrochenen Rohres wurden nach dem 
Unfall sofort in Gang gesetzt und die ganze Nacht 
hindurch betrieben, so daß es möglich sein wird, den 
früheren Zustand im Laufe des heutigen Vormittages 
herzustellen. Besondere Schwierigkeit bot die Auf­
findung der Bruchstelle, die nach vielen vergeblichen 
Ausgrabungen erst am 1 Uhr nachts sreigelegt werden 
konnte.

Königsberg, 2. Okt. Eine höchst brutale Scene 
spielte sich in dieser Nacht um 1| Uhr in der Weiß- 
gerberstraße ab. Hier wurden mehrere junge Kauf­
leute von mehreren in animierter Stimmung befind­
lichen Studenten angerempelt, worauf der eine der 
Kaufleute, der dieselben zur Rede gestellt, und von 
einem einen so starken Stoß gegen die Brust erhalten 
hatte, daß er zu Boden fiel, seinem Angreifer einen 
Stockhieb ins Gesicht versetzte, der eine über die ganze 
linke Backe sich hinziehende Wunde hinterließ. Der 
Verletzte reagierte nun auch seinerseits auf diese 
Mißhandlung und hieb mit seinem Renommierstock fo 
unbarmherzig auf jenen los, daß derfelbe besinnungs­
los zu Boden stürzte und mehrere blutige Wunden 
am Kopfe davontrug. Nachdem der junge Mann 
etwa 10 Minuten in diesem Zustande auf der Straße 
gelegen hatte, wurde er von seinen Collegen nach dem 
Krankenhause geschafft, wo die Verwundeten als recht 
bedeutende bezeichnet wurden. Die Studenten waren 
während der vorgenannten Scene in der Nähe ver­
blieben, und gaben, als etwa nach 15 Minuten ein 
Schutzmann hinzugekommen war, demselben sofort ihren 
Namen an.

Lyck, 30. Sept. Ein Spitzbubenstück rasfinirtester 
Art ist heute Nacht von einem anscheinend von aus­
wärts zugereisten Hochstapler in unserer Stadt verübt 
worden: Gestern Abend kam in die in der Bahnhof­
straße (telegene Wohnung der Frau Dietrich ein mit 
einem grauen Anzug anständig gekleideter junger 
Mann und bat, ihn als Pensionär aufzunehmen. Er 
nannte sich „Techniker Becker aus Schmidcmühl" und 
gab an, soeben von dort mit der Bahn gekommen zu 
sein, um hierselbst ein Engagement als Hilfsarbeiter 
bei dem Königl. Katasteramt anzutreten. Er erzählte, 
daß sein Gepäck erst morgen nachkommen würde, und 
bat Frau D., ihn mit Rücksicht auf die theuren Hotel­
preise sofort als Miether zu behalten. Die Art 
seines Auftretens und der Umstand, daß er auch die 
in Schneidemühl wohnhaften Verwandten der Frau 
D. kennen wollte, ließen in der letzteren die Ver­
muthung nicht aufkommen, daß sie cs mit einem aus^ 
geleimten Schwindler zu thun hatte. Nach guter 
Verpflegung wurde der vermeintliche Katasterbeamte 
in seine neue Wohnung eingesührt. Während nun 
alles im tiefen Schlafe lag, hat der saubere 
Patron nächtliche Umschau gehalten: Spinde und 
andere Behälter wurden erbrochen und daraus die 
passendsten Gegenstände ausgesucht. Mit diesen das 
Weite zu suchen, schien ihm nicht genügend; er wartete 
die Heimkehr seiner Zimmernachbarn ab, welche nur 
durch Verbindungsthüren von ihm getrennt wohnten. 
Als dann einer der gleichfalls bei Frau D. in Pen­
sion befindlichen Herren nach seiner Rückkehr im 
festen Schlafe lag, öffnete er die zu diesem Zimmer 
führende mit einem Sopha verstellte und zu­

geschlossene Thür, stieg über das Sopha und 
unterzog nun die Kleider des Schlafenden einer 
genaueren Durchsuchung. Eine Taschenuhr nebst 
goldener Kette, ein Paar Ledergamaschen, ein Messer 
und ein Portemonnaie, letzteres allerdings nicht mit 
sehr viel Inhalt, wurden eine Beute des Spitzbuben. 
Mit dieser und dem einem nicht anwesenden Zimmer-« 
nachbar gehörigen Koffer nebst Kleidern und Wäsche 
hat er unter Zurücklassung seiner schmutzigen Wäsche 
das Weite gewonnen. Die kurz darauf nach allen 
Richtungen hin abgelassenen Telegramme haben bisher 
zur Ermittelung des gefährlichen Diebes nicht geführt.

(N. W. M.)

Zuschriften an die Redaktion.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Laut Beschluß der Herren Stadtverordneten sollen 
an einigen Straßen-Uebergängen der Altstadt in der 
Richtung der Trottoirs Fußwege aus Würfelsteinen 
hergestellt werden.

Am Postgebäude sind solche bereits ausgeführt, 
jedoch wie wir mit Staunen sehen, in gleicher 
Höhe mit dem vorhandenen Straßenpflaster.

Nach unserem Dafürhalten hat solch ein Lustweg 
aber nur einen Zweck, wenn derselbe in mäßig ge­
wölbter Form über dem Straßenpflaster erhöht an­
gelegt wird; nur dann darf man erwarten, daß bei 
schmutzigem Wetter dieser Weg passirbarer ist, als die 
Straße selbst.

Auch dürste es sich empfehlen, daß die Steine 
nicht mit ihrer langen Seite in der Richtung dcs 
Steges gelegt werden, sondern quer desselben, weil in 
letzterem Falle das Ueberschreiten für die Fußgänger 
ein sicheres Auftreten bietet. R. R.

▲------ Herbst- u. Winterstoffe.----------
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herz ist ja stets ein Räthsel. Schwer an einen ge­
schnitzten Eichentisch gelehnt, rang Alfred nach Klar­
heit der Gedanken, welche chaosartig sein Hirn um­
lagerten. Finster vor sich hinbrütend, hörte er nicht 
das Nahen einer Frauengestalt, deren Tritte auf 
dem dicken Teppiche beinahe unhörbar waren.

Es war Lilly, welche von unten aus der Küche 
kam. Erst das Rauschen ihres Kleides störte Alfred 
aus seinem Sinnen auf.

„Ich bin überrascht, Sie hier zu treffen," rief 
Lilly erfreut. „Waren Sie schon bei meinem Vater? 
Ich habe nichts von Ihrer Anwesenheit hier erfahren.
— Gott, was ist Ihnen, Herr Assessor? Sie sehen 
ja zum Erschrecken angegriffen aus. Bitte, treten 
Sie hier ein und setzen Sie sich. Sie fühlen sich 
zweifellos unwohl. Soll ich Ihnen eine Erfrischung 
holen?" Bei diesen schnell und in steigender Be- 
sorgniß hervorgestoßenen Worten hatte die Baronin 
bereits die Thür zu ihrem Zimmer geöffnet und 
erwartete ungeduldig ein Lebenszeichen von dem 
mit gesenktem Haupte bewegungslos an den Tisch 
gelehnten Freunde. Erst als Lilly eilig in ihr 
Zimmer lief und einen kleinen Schränk — es war 
ihre Hausapotheke — aufschloß, kam wieder Leben 
in Alfred. Langsam, mit tieferblaßtem Antlitz 
folgte er der Baronin in's Zimmer. „Lassen Sie 
das, Frau Baronin, ich bin nicht krank, wenigstens 
nicht körperlich. Ich war bereits bei Ihrem Herrn 
Vater und möchte jetzt Abschied von Ihnen nehmen
— vielleicht für immer."

Der Ton der Stimme, noch mehr aber das 
verstörte Aussehen des Assessors beunruhigten Lilly 
auf's höchste. Was war nur vorgefallen? fragte 
sie sich. So niedergedrückt hatte sie den treuen 
Gefährten ihrer Kinderjahre noch nie vorher ge­
sehen. Eine lange, schmerzliche Pause entstand für 
die Baronin.

„Ich bemerke, daß Sie sich in einer sehr ge­
drückten Stimmung befinden, mein Freund," nahm 
Lilly endlich das Wort, da der Assessor keine 
Miene machte, sie über seinen seelischen Zustand 
allfzuklären.

„Ich vermuthe, daß Ihnen hier im Schlosse 
eine Unbill widerfahren ist. Da mein Vater nicht 
die Ursache sein kann, so bliebe nur mein Onkel 
übrig, hat dieser sich Ihnen gegenüber etwa nicht 
wie ein Kavalier benommen?"

Der Assessor, welcher sich auf die Lehne eines 
Divans stützte, schüttelte langsam den Kopf. „Ihre 
Vermuthung trifft nicht zu, Frau Baronin. Nicht 
Personen, sondern Verhältnisse, die ich bislang nicht 
für möglich gehalten habe, stellen sich meinem Glücke 
entgegen, einem Glücke, Frau Baronin, mit dem 
mein ganzes Sein verwoben ist, ohne das ich nicht 
mehr leben mag. Jetzt weiß ich, daß ich ein blöder 
Thor war, daß ich vergeblich meine Arme aus- 
streckte, um es endlich an mich zu fesseln."

Die Baronin erschrak bei diesen Leidenschaftlich 

gesprochenen Worten. Sie ahnte sofort, daß dem 
geliebten Manne heute eine sie b-ide betreffende 
ungünstige Mittheilung gemacht sein mußte. Doch 
fragte sie nicht weiter — es fehlte ihr thatsächlich 
der Muth, — aber ihr Blick heftete sich ängstlich 
auf den ernst und traurig vor sich hinstarrenden 
Mann, welcher wieder eine lange Pause eintreten 
ließ. Dann richtete sich der Assessor plötzlich auf, 
trat schnell einige Schritte vor und erfaßte die rechte 
Hand der Baronin, während sein zuckender Mund 
die Worte hervorstieß: „Frau Baronin . . . Lilly 
. . . Freundin meiner heiteren, glücklichen Jugend, 
können Sie begreifen, was ein Mann leidet, der 
Jahre lang nur einen Wunsch, nur eine Hoffnung in 
seiner Brust trug und der sich endlich, endlich nach 
langem Harren am Ziel dachte, der dann aber, 
nahe vor der Pforte des Glücks, den einzigen Inhalt 
seiner Träume von Glück und Seligkeit wieder ent­
schwinden sieht. Ich bin ein solcher Träumer gewesen 
und diese Stunde hat mir die Augen geöffnet. Aber 
das ist noch nicht alles. Du, die von mir stets 
verehrte und geliebte Freundin meiner Jugendzeit, 
sollst einem Manne angehören, der nicht werth ist, 
Dein letzter Diener zu sein, ja den Du verachten 
mußt. Nach der Enthüllung, die mir vorhin Dein 
Vater machte, sollst Du einem Manne Herz und 
Hand schenken, den, das weiß ich bestimmt, Du stit 
langer Zeit verachtest. Höre nur, Lilly, Dein Onkel 
Wolf hat bei Deinem Vater um Deine Hand an­
gehalten und — erschrick nicht, mein Alles — Dein 
Vater hat sie ihm in unbegreiflicher Verblendung 
zugesagt, weil er wähnt, durch diese Heirath das 
Glück des Hauses Wolfsburg zu befestigen."

Lilly richtete sich mit dem Ausdruck des Entsetzens 
in den Zügen auf und starrte den Assessor ver- 
ständnißlos an. „Unmöglich, Alfred, eine solche 
ungeheuerliche Idee kann dem Kopfe meines Vaters 
nicht entsprungen sein."

„Es ist leider so! Dein Onkel soll nach seinen 
Aeußerungen auf dem besten Wege sein, ein wahrer 
Mustermensch zu werden, vorausgesetzt, daß Du ihn 
mit weiblicher Klugheit für das Familienleben und 
die Gesellschaft zu erziehen verstehst. Ein vortrefflicher 
Plan das, nicht wahr?" sagte der Assessor mit 
bitterem Auflachen.

Lillys Augen blickten streng unb_ ihre Brauen 
zogen sich zornig zusammen. „Das ist ein abscheu­
licher Plan," rief sie. „Nie und nimmer wird man 
mich zwingen können, diesen mir von jeher ver­
haßten Mann zu heirathen. O, jetzt verstehe ich 
seine Aufmerksamkeiten gegen mich und sein zudring­
liches Benehmen in letzter Zeit. Nun, Baron 
Wolf, ich habe da auch noch ein Wort mitzureden, 
ich bin kein Kind mehr."

(Fortsetzung folgt.)
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